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Denn es jollen wohl Berge weichen, 
und Hügel hinfallen, 
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und der Bund meines Friedens 
joll nicht hinfallen, 
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Spridyt der Herr, dein Grbarmer. 
Sejaia 54, 10. 


nt e 
_—_- 
« “ 
Sm) 2 ei m 
D ’ 7 ” 



































2:31:93 

a: 

r B “ n 
) 


DIL 

















munun — 
2 UNTER 














"gott läget Gras wadjfen für das Vieh und, Saat u Aut des Wlenfcen, 
Be DEE dah das Brod des’ Wlenfdyen Herz ftärke, : 
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Still mit Chriftus. 
Yalzt mich meine Biade 
Still mit Ehriftus gehn; 
Was mir fromme, jchade, 
Muh er ja verjtehn. 


Ind wer mag den Glauben 
Sn mir jene Macht, 
Meiner Seele rauben, 
Die er jelbit bewacht? 


Selger Glaube jenfet 
Hier den Anfer ein: 
Mein GErlöjer denfet, 
Sch Toll selig jein. 


Ind die SHeilsgedanfen 
Stehn in ftarfer Hand; 
Well’ md Aluten wanfen, 
Ehriitus führt ans Zand! 


Yıdiv. Siejebredt. 


Der Welt aefrenzimt. 


Na) Sal. 6, 14. * 
ES gibt ein merfwitrdiges Bild des jpa 
niichen Malers Murillo: Aranz von Aifi 
ji, der heilige Aranzisfus, der im Sabre 
1209 zu Miiiii das erjte Klofter des Fran 
sisfanerordens grimdete, fommt zum Kreuz 
des Herrn. Mit einem Fuße jchleudert er 
eine Kugel von fich, welches die Welt bedeu- 
tet. Mit jeinen Armen umflammt er den 
Sefreuzigten. nd diejer jelbjt zieht ihn 
mit jeiner losgelöiten rechten Sand an jei 
ne biutente Seite. Daneben aber iteht ein 
Engel, der ein offenes Buch hält, darin das 
Wort jtebt: „Wer nicht abjagt allem, das 
er bat, der fann nicht mein Sünger jein.“ 
Dieies Bild bat eine jinnige Bedeutung 
auch für Ehriiten, die nicht gewillt jind, in 
ein Kloiter zu aeben. Wollen wir zum 
Kreuz, jo licat die Welt zwildhen ibm 
und ums. Imd es bedarf auch nody heute, 
wie in den Tagen eines Franz von Aiiili, 
der ganzen Energie unjeres Willens, um 
troßdem ## dieiem ;Jiele zu gelangen. Ha 
ben wir aber das Ntreuz erreicht, dann 
atlts mit den Armen des Glaubens den 
Herrn fejtzubalten, damit die Welt ums 
nicht troßdem wieder binwegzieht. Dod) 
das it niht alles unjer Werf. Im Ge 
genteil, wir vermöchten es nicht binauszu- 
führen; die Welt würde uns feifeln und 
iiberwinden, zöge uns nicht der Herr felbit 
su Sich, liege ee uns nicht die Kraft jei 
nes reitenden Armes und die Gewalt jeiner 
heizen Sejuslicbe erfahren. Nur jo Eön- 
nen wir dauernd das Kreuz erfaflen und 
ne Singer bleiben. 


Beionders die Nugend jollte jih zum 
Streuze wenden, und zu jeinen üben dem 
Herrn ihr Zeben weiben,weil gerade in den 
Nugendjabren die Zeit ift, wo die Welt mit 
ihrer Luit eine beiondere Anziehungskraft 
auf jie ausiibt. Da ilt e$ immer ichade, 
wenn junge Xeute die ins Leben treten, 
jogleihh anfangen, auf beiden Schultern 
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zu tragen, fie möchten ja wohl zu den 
Ehriiten gehören, da fie willen, dab 
Chrijtus eben doch im Hrunde die einzige 
Nettung und einzige -Hilfe für ein Men- 
ichenberz it. Es iit auch ein Anfang von 
Liebe zu ihm und jeinem Wort in den 
Serzen. ber jie vermögen nicht die 
Welt zur Seite zu jchleudern. Sie lafjfen 
jih mehr mit ihr ein, als das Gewiljen es 
erlaubt. Sie hören auf die zweifelhaften 
Natichläge vermeintliher Freunde Sie 
mögen auc nicht von den vielen jich tren 
nen, die auf dem breiten Weg wandeln. 
3u ibm binausgeben, außer dem Xager, 
und jeine Schhmad tragen —Ebr. 13, 13 
nein, das wollen jie nicht, das gebt gegen 
den ungebrochenen Stolz des Herzens, das 
fönnte einem ja noch pefuniäre Verluste 
bringen, man mitte vielleicht eine gut be- 
zahlte Stelle daran geben, oder dergleichen 
mehr. So maden fie feinen Ernjt mit der 
Hingabe an den Herrn und brechen nie völ 
lig mit der Welt und mit der Siinde,. Da 
fiir genießen fie aber auc) nie den völligen 
Ssrieden in Ehriiti Gemeinichaft. Sie ge 
bören zu jenen Zauen, von denen der Herr 
in Dff. 3, 16 das befannte Wort jagt: 
„sch werde dich ausipeien aus meinem 
Munde,“ 

Nein, ihr jungen Freunde, wir wollen 
auf dem Weg zum Streuz’ gleich von vorne 
berein der verführeriichen Welt einen Fräf 
tigen Stoß geben, dal fie bei Seite rollt. 
Dann wird Ehriftus in jeiner Marterichö 
ne umd jeiner Xiebesgewalt unier SBerz 
ganz in Anspruch nehmen, dann jagen wir 
mit Baulus: „Es jei ferne von mir rüb- 
men, denn allein von dem Sreuze unjeres 
Serrn Ieju Ehrijti, durch welchen mir die 
Welt gefreuzigt ift, und ich der Welt.“ Es 
mus doch etwas Großes und SHerrliches 
jein, um den Glauben an unieren Herrn, 

jollten jich junge Yeute immer wieder 
jagen wenn jo manche edle Geiiter jic) 
auf Erden dieles Kreuzes gerühmt und jo 
jreudig zu ihrem Erlöier befannt haben! 
Dies Kleinod mu den dafiir eingejegten 
Preis weit iiberragen; der Gewinn muß 
größer fein als der durch Darangabe der 
„Welt“ entitandene Verluft; der Friede des 
Herrn föltlicher als die jchnell verrauichte 
Yırlt der Sünde. 

Der Theologe Emil Wilhelm Krumma- 
cher fam einit mit dem Staatsminiiter Gra- 
fen Stolberg zufammen. Diejer jprach ji) 
Dabei in einer jolhen Weile iiber jeinen 
einigen Trojt im Leben und int Sterben 
aus, da dem Pfarrer Strummader Trä- 
nen famen, und er ausrief: „DO, es ergreift 
mich im der innerjten Seele, dab ich einen 
Mann in ihrer Stellung fich jo einfältig 
und entichieden zu dem Yamme Gottes be 
fennen böre.“ Stolberg gab zur Ant 
wort: „Ich bitte Sie, wohin, wohin joll 
ten wir jonit geben? Er bat ja Worte 
des ewigen Xebens und nicht blos Worte, 
er 1jt das ewige Leben, und wer an ihn 
glaubt, der hats.” 


Sa, wer an Nejum glaubt, der hats, wer 
den Gefreuzigten umfängt, der genießt den 
Frieden, den die Welt nicht geben nod) neb 
men fann. Aber fommen mu man und 


glauben von ganzem Serzen und treulich 
fämpfen, jonjt jtredt die Welt ihre Yang: 


6. Scptember 


arme nad uns aus und zieht uns nach um- 
ten. Wer aber treu bleibt bis in den Tod, 
dem gibt der Herr den jchönften Yohn: 
die trone des ewigen Yebens! 
Wer überwindet, joll im Himmel prangen 
Auf meinem Stuhl, aleih wie ich über- 
wandt; 
Nachdem ich in der Welt am Kreuz aeban- 
gen, 
Siß’ ich mum zu des Waters rechter Sand. 
Hier joll fi Taben 
An Simmelsgaben 
Und Nube baben, 
Wer recht gefämpft. 
Chr. Vbte. 





Nicht alle Bettler abweiien! 


Der befannte Bajtor v. VBodelihwingh 
in Bielefeld wird nicht müde, immer wie 
der zu jagen: Gebt den berumziehenden 
Wettlern, die nicht arbeiten wollen, md 
desbalb den Bettel als Handwerk treiben, 
fein Geld. Sie vertrinfen es in Schnaps 
und ihr unterjtigt mit eurem Geld mur 
die Liederlichkeit. Das ift ein vortreff 
licher Srundiaß, der alle Beachtung ver 
dient, aber man darf num nicht meinen, dah 
man gar feinem, der einen um eine linter- 
Htüßung anjpricht, etwas geben dürfe. 
Wenn ein armer Menich nicht aus Faulbeit 
und böjer Gewohnheit, jondern aus au 
aenblilicher wirklicher Not um eine An 
terftiigumg bittet, jo darf man ibm nicht die 
Tiir weilen. Ein jchlagendes Beipiel da 
für erzählt eine Berliner Frau aus aller 
neuster Erfahrung. Sie jchreibt: „Die ge 
drucdte Warnung an unierr Haustüre: Vet- 
teln, muiizieren, hauliren jtreng unterjagt, 
mag jonft wohl manchen abhalten, bei uns 
um eine Gabe anzusprechen, doch jeitdem 
die winterliche Kälte ich bitterer fihlbar 
macht, will jich diejes Abichredungsmittel 
nicht mehr bewähren. Ilniere Schelle, die 
jonft recht jtill Steht, ichlänt ichon jeit emi 
gen Tagen häufiger leile und zaabaft an. 
„Schon wieder ein Bettler, ein dicker, wohl 
genährter Sterl,“ hörte ich unlängit im No 
ridor unierer Nachbarwohnung ausrufen. 

„Soll doc arbeiten!“ Mit dieien Wor 
ten und dem Türzimverfen war es abgetan. 
Yeile nahm ich den Vorhang unieres Sud 
jeniterchens zurid, und war enge des 
Eindruds, den dieje Worte auf den Bitten 
den gemacht hatten Mit einem tiefen 
Senfzer lie der ärmlich aber jauber geflei- 
dete Mann den Kopf in die Bruft jinfen. 
„Dider, wobhlgenäbrter Kerl!“ wiederbol 
te er, und ging raich die Treppe hinauf in 
den andern Stod. Ich mochte ihn nicht be 
ihämen und wartete deshalb mit meiner 
Gabe bis zu jeinem Serunterfommen. Nad) 
einer Weile hörte id) iiber mir das beichei 
dene Aling, ling. Ganz leiie machte ic) 
meine Tiir auf, um dem Beicheide, der dem 
Armen dort wurde, zu lauichen. „Gejin 
del arbeiten! Bolizei holen!“ rief ei 
ne icharfe Frauenitimme, und paff 
fuhr die Türe zu. FRch will Ihnen win 
ihen, da Sie nicht auch einmal vergebens 
fiir Ihre bungernden Kinder um Brot zu 
bitten brauchen!“ erwiderte der Bettler, 
„nocdy bin ich fein Spitbube,“ und dann 
jab ic den Mann weinend die Treppe ber: 
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unterfommen. Ich babe jelbjt drei Tiebe 
Siinderchen, denen ich mit meinem Serzblut 
das Slitck erfaufen möchte; und die Tränen 
des Armen galten jeinen darbenden lei 
nen. Da erichien mir mein Nicelftücd, das 
ich in der Hand hatte, doch zu gering. Sch 
iprady den Bettler an, und fragte ihn nad) 
jeiner Wohnung. Im einer der Nachmit- 
taqsitunden jtand ich vor dem Tore einer 
bäslihen Mietsfaierne an der  öitlichen 
(Srenze Berlins. Leber zweei enge, ihmu 
bige Höfe wies man mid in eine elende 
Ntellerwohmumg. Im einem feuchtriechen 
den, falten Stübchen fand ich auf dürfti 
gem Stroblager eine abgezebrte, noch jum 
ge Frau, ein Fleines Kindchen auf dem 
Yrm. Zwei andere fauerten aneinander 
gedrängt zu Haupten des Beltes. Bei ei 
nem alten Mittterchen, die dazu fan, er 
fundigte ich mich ipäter nach den Verbält 
nilien: Der Mann war ein fleißiger, bra 
ver Maurer, dellen Eriparnilie vom Som 
mer, als er Arbeit hatte, die Niederfunft 
und das nadhfolgendeZSicechtum der jchwind 
jiichtigen Frau auf Seller und Pfennig ver 
sehrt hatte, und der mum durch den Nieder 
gang der Bautätigfeit arbeitslos war. Sei 
nen Interjtitungswobniig batte der Zu 
gezogene im PBojenichen. Ich tat für den 
Armen, was ich fonnte. Er befam durd 
Rermittlung meines Mannes Arbeit md 
and die Schwerfranfe wird ihren Kindern 
noch eine Smadenfriit erbalten bleiben. Sie 
baben sich bis jeßt als brave, ordentliche 
Menichen eriwiejen.“ Bielleicht veran- 
lat dies einfahe Geichichtchen manche 
Hausirau, nicht gar jo jchnell in Dielen 
Mintertagen die Tür vor Bittenden zu 
ihliegen. Man jchärfe den Blid, und man 
wird wohl an mancderlei Anzeichen un- 
tericheiden lernen, wes Geiltes Kind der 
Aniprechende ilt. Die ;eit ift jchwer. Um 
eine dürftig beioldete Stelle, weldyer Art 
jie fein mag, ftreiten fich Hunderte. Wohl 
tätigfeits- und IUnterjtiigungspereine fun, 
was ihre Mittel vermögen. Wenigen nur 
fünnen jie belfen im Werbältnis zu der 
Jabl der Bittenden. Ind oft die bedürftig 
ten und Würdigiten finden den Weg nicht 
dabin. Die organisierte Armenbilfe macht 
die Mohltätigfeit des Einzelnen nicht ent 
behrlih. „&ebet, jo wird euch gegeben!“ 

Yıtb. 8. Ba. 





Yallet ener Yicdt lendıten. 


sı der Grobitadt lag er feiner Bejchäf 
tigung ob, und er tat es mit Yuft md Lie 
be. Wieder war es Sonntag, und er jpür 
te den Trieb in jich, in der VBerjanmmlung 
Andachtiger innere Sammlung, Stärkung 
und rreudigfeit zum ferneren Yebensgang 
in ji aufzubauen. Er durfte dazu aud) 
nicht weit geben; ein hober, ichlanfer Turm 
wies ıbım die Nichtung md es jchien dem 
stirchaänger, als ob dieie Turmipige aleich 
emem emporgeitrekten ‚Zeigefinger gen 
Simmel zeigte und ihn mahnte, in diejes 
Wottesbaus einzutreten, und da zu dem 
Gott zu beten, der vom Himmel auf alle 
Menichen auf Erden ichaut und allgegen- 
wartia it. Es waren noch nur erjt ein 
paar Andadtige da e5 war eine Bap 
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tiiten Kirche läßt jich in einer Banf nie- 
der und erbob jich in jtillem sleben zu dem, 
der ibn bierbergeführt batte. „Es bält 
ji gleich, wo man Bott anbetet, wenn es 
nur im Geijt und in der Wahr 
beit geichieht!“ „Schenfe Gnade md 
Segen zu dem heutigen Tage,“ jo ungefähr 
lautete jein jtilles, inneres Geiprad. DO, 
daß Wir immer mit rechter Serzensianm 
lung zum Haufe Gottes aeben Fönnten! 
Dann würde uns an der heiligen Stätte 
die nötige Stärfung zuteil werden, daran 
wir tagtäglich benötigt find, ja nur dann, 
wenn wir ein rechtes Bedürfnis darnad) in 
uns jpiren wenn wir darum fleben. 

Sejang und Predigt waren eindrucs 
voll, überzeugend, erbebend. Den Inbalt 
der Predigt bildeten die oben angeführten 
Worte: „Yallet euer Yicht leuchten vor den 
Leuten, daß fie eure quten Werfe jeben, 
und euren Vater im Simmel preiien.“ 
Mattb. 5, 16. In jeinem wobldurddad) 
ten Bortrag zeigte der Prediger den Yıbö 
rern, wie dunfel und veriworren es in ms 
jei, dab wir Licht nötig hätten; was Yicht 
jei, daß es mur aus Sein, der adttlichen 
Zonne fomme und welde Folgen es in 
uns bervorbringe. 

Wahrlich, jolhe-Worte geben zu denfen! 
Wir willen ja, wie nötig wir Xicht, d. b. 
Erfenntnis über unseren elenden Zuitand, 
und das aus Ddiejer Erfenntnis bervorge 
bende Verlangen nach) Erlöjung und Se 
liamadung durch umiern Heiland Sejus 
Chriitus haben. Sa, Yicht! wahres Yicht 
vom Himmel das reine Yicht des Gvangeli 
ums tut der Menichbeit mot! Wicht hochge 
lehrte Abhandlungen umd jchömwvilienichaft 
lich - flingende WBiicher diejelben brin 
gen uns nicht in den Simmel, nein, fon 
dern das Wort vom Atreuz „Ebriftus, 
der Sefreuzigte!“ Aber die Sabathfeier, 
Nuflels taujendjähriges Reich, jtarrer, to 
ter Kirhenbann, tiefiinnige Korrespondenz 
lehre, md wie die neuere Erfindungen auf 
dem geiftlichen Gebiete alle beißen mögen, 

und deren it Legion! dariiber ver- 
aellen jehr viele das Simdergebet: „Gott 
jei mir Siinder anädig!”“ und die Berge 
bung- und Frieden - jpendende drei Worte: 
„Ehriitus, der Sefrenzigte!”“ its micht To, 
lieber Bruder ? 

Der Blinde auf dem Wege von Jericho 
nach Serujalem wurde ijehend. Ind was 
tat diejer Blinde darnadi? Er folate Ne 
jus nad), und pries Gott. And alles Bolf, 
das joldyes jabhe, lobte Gott. 

Lieber Yeier, jind wir am Getite jebend, 
d. b., haben wir unier Simdenelend er 
fannt? Bergebung md Neinigung in mm 
jerm Grlöjer gefunden? Ind wenn 
haben wir dann auch rehhtichaffen gelobt 
mit Herz, Mund und dem ferneren 
Wandel? Das mu unbedingt die Folge 
von umnjerer Serzensveränderung jein. Und 
wenn es mit uns dahin gaefommen jein 
wird, dann werden auch andere dadurd) 
mit fortgerilien zu Yob und Danf gegen 
unsern himmlischen Bater. 

GN. 





PRetet jtets in allen Anliegen, mit Bit 
ten und leben im Geilt. 


Dereimigte Starten 


Galifornia. 
Auf Wunich des Schreibers. 

Yos Molimos, Calif., den 14. Mug. 
1911. 

Werter „Bejucher“ ! 

sch berichtete fürzlich, daß unter denen, 
die bier Yand gekauft hatten, au D. D. 
Sanzen von Needlen jei. Nım jchreibt er 
im „Unser Bejucher“ vom 8. Muguft, obne 
eine Erklärung zu machen, daß er bei Yos 
Molimos fein Yand gefauft babe. Aus den 
Bemerfungen, die er dann folgen lässt, 
über ‚Sieber und Sochwailer, erfenne ich 
flar, dal; er es mit der böjen Abjicht getan 
bat, mich nicht mr als einen Mann hinzu 
ttellen, der die Ilmwabrbeit berichtet bat, 
jondern auch die Gegend bier zu verleum 
den und zu verdäcdtigen. Mit Sanzens 
Yandhandel verbält es fich aber jo: 

Nachdem er etiva eine Woche bier ge 
weien war, fanfte er von der Company 
IV Meres Yand md namlich Yot 58 Sub- 
Devilion No. 8. Da er aber fein Geld zum 
Yandfaufen mitgebracht batte, veriprad) er, 
da er aleich, wenn er nachbauie fäme, der 
Co. die betreffende Summe jenden werde. 
Es war micht ein WBeriprechen jeitens der 
Co., dal lie das Land für ihn einige Ta 
ae balten wolle, um ibm Zeit zu geben fich 
su beiinmen, jondern Sanzen jelber wollte 
05 genau verltanden baben, dal; er es als 
einen Nauf betracdte, und man die Xot an 
feinen anderen verfaufen Tollte. Sanzen, 
der nocy Sunggeielle it, erflärte auch), das; 
er jeiner betagten Mutter wegen, die den 
sreumdichafsfreis in Needley Ichon nicht 
wirde verlafien wollen, noch bei Needley 
bleiben würde. Gr meinte aber, der Kauf 
der zehn Meres jet eine aqute Geldanlage, 
(Zpefulation) wenn er dieien mit Alfalfa 
beitellte, und ans Dielfem Grunde Faufe 
er Sie. 

Da er ih dann in Needley von eini- 
gen Neidbammeln batte einichreden Tai 
jen md umierer Co. gegenüber wortbrii 
dig geworden, erfubr ich erit, als ich eini- 
ae Wochen ipäter jelbit nach Needley fam. 
Nicht jo viel enttänicht darüber, dai er das 
(Held nicht eingeiandt hatte, jondern darii- 
ber, dak der aute Nuf, den umiere Leute 
bei der Co. haben, dadurd ageihädigt wer 
de, gab ich Ianzen einen tiichtigen und doch 
briiderlichen VBerweis,dafür verjucht er mın 
nicht mr mich, jondern auc) die Anstedlung 
bier in VBerdadt zu bringen, indem er vor 
Malariafieber und Hocwajier warnt. 

Was mın das Fieber betrifft, fo it e8 
allaemein befannt, dal nicht nur Fälle im 
Saframento Tal vorfommen, Tondern 
auch im Fresno County und hinunter 
bis PVafersfield. Nlle, die jich noch etwas 
von Nurland erinnern fönnen, jind mit 
dDieiem Sieber befannt. Es ijt bier aber 
nicht immer mit Schüttelfrojt begleitet, u. 
auch nicht tötlich, außer es fommen nod 
andere Stranfbeiten hinzu; und die heuzuta 
ae angewandten Mittel bejeitigen das Le 
bel in wenigen Tagen. Mebrigens jollen 
die Fälle überall, wo das Yand zerteilt 
wird md in Mleinfarmerei umgewandelt 

Sortießung auf Seite 6. 
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‚Der Urjprung der Gemeinihaft der Schweizer Brüder und 
die Geichicdte der eriten Brüder in Zürid). 


Fortjeßung. 

Die Tänfer nad) dem Geipräh wieder gefangen gelegt. 

Bullinger erzählt: „Auf das vollendete Gejprädy wur- 
den Grebel, Manz Blaurod und andere Batriarden 
der Täufer vor Nat geitellt, und vermahnet, ihres Yürnehmens, 
das fich öffentlich Falich zu fein befunden, abzuitehen. Wie aber 
jolches bei den fobigen Köpfen nichts verfing, wurden fie im Turm 
behalten.“ Es ward vom Rat verordnet, da fie wegen ihres Wic- 
dertaufs und „ungebührlicher Praftit“ zuiammen bei Mus, Brot 
und Wafler in den neuen Turm gelegt werden und niemand, außer 
den verordneten Würtern zu ihnen Zugang haben jolle, und zwar 
jo lange und viel „meine Serren gut bedünft.“ YZugleidy wurden 
die Täufer Mihael Sattler von Staufen im Breisgau, 
Ulrih Ted von Waldshut und Martin Zingg von 
Schaffhausen aus dem züricher Gebiet verbannt.) „Doc ivur- 
den die Gefangenen,” fo berichtet Bullinger, „bald wiederum ledig 
aelafien, mit ernitliher Anzeigung, wenn fie werden mit ihrer 
Trennung fortfahren, werde man fie aufs bärteite jtrafen.“ 

Neues Mandat für die Herrichaft Grüningen. 

In einem Mandat des Rats an das Amt in Grüningen 
wurde verordnet: „Und auf jolches alles ft unser Verbot und ernit 
lihe Meinung, dab binfort männiglid, Mann und Frauen, Sina- 
ben und Töchter, von foldem Wiedertauf abiteben, den nicht mehr 
brauchen, jondern die jungen Kinder taufen. Denn wer bierwider 
handelte, jo oft das geichäb, der joll um eine Marc Silbers ae 
itraft werden. Ind möchte fich jemand ungehorjam erzeigen, jo 
wirrden wir weiter mit ihm handeln und die IUngehorfamen in die 
ier Sad) nad) ihrem Verdienen trafen und nichts nachlalien. Dar- 
nach soll ich männiglich willen zu richten. Alles in Sraft diejes 
offenen Brief®, mit unjerer Stadt eingedrucdtem Infiegel bewährt 
und gegeben auf S. Andreien Tag anno Domini 1525.) 

„Sernad,” jet Bullinger binzu, „da gar nichts belfen 
wollt und die Wiedertäufer wider göttlich nd weltlich Necht jich 
unterjtunden mit ihrer Sekt fürzufabren, ward die Wiedertäuferei 
bei Leib und Xeben, fowie auch jie (die Täufer) zu jchirmen me 
berbergen verboten, und Felir Manz mit dem Wafler von 
Leben zum Tod gericht, wie bernady folgen wird.“ 

Man will die Tänfer im Turm „eriterben und faulen“ laflen. 


Am 13. Sammar 1526 verordnete der Nat, dab nicht nur je 
der Setauite um die Sunmme von fünf Pfund gebüßt werden jolle, 
jondern der Täufer babe für jeden Setauften diejelbe Summe zu 
entribten. An demselben Tage wurden wieder mehrere aefan- 
gene Täufer verbört, unter ihnen Baltbajar HSubmaier 
von Waldshut md Seinrih NAberli Ein großer Täufer- 
prozeh fand am 5. März 1526 jtatt. Manz, Blaurod, Grebel, 
Konrad Winkler aus dem Waflerberg, Hubmaier, Hans SHottinger, 
Sans Odenfub, Karl Brennwald, Fridli Mbyberg und Anton Rog 
aenader von Sdwyz, Wilhelm Erel aus Wallis, Anna Manz 
batten fich zu verantworten. 1leber diejenigen, die nicht wider- 
riefen, erging ein ichredliches Urteil. Grebel, Manz und Blaurocd 
nebit fünfzehn Glaubensgenojien darunter jechs rauen - 
wurden verurteilt, dab; fie bei Waller und Brot in den neuen 
Turm sollen gelegt werden und niemand „zu noch von ihnen ivan- 


deln.“ Man folle fie „alfo im Turm eriterben und fau 
len lafien.“ Wer gehoriam fein und von jeinem „Srrial“ ab- 


jtehen will, joll dem Rat zu gelinderer Strafe angemeldet werden. 
Niemand joll Gewalt haben, die Gefangenen ohne ausdrückliche 


6. September 


Bewilligung des Nats „aus dem Gefängnis zu verändern, fie jeien 
ageiund oder frank.“ Auf diefelbe Weife jollen Frauen ımd Ic 
ter behandelt und zujammen gelegt werden. Diejes Urteil iiber die 
Täufer joll ellenthalben dur Mandat verfiindet werden.'"*) 


Die nene Staatsfirche folgt in den Fuhitapfen der alten, 

Die Ergreifung folder Mahregeln gegen die Täufer erflärt 
jid) daraus, daß die bis dahin angeiwendeten Kampfmittel, nämlic 
ichwere Sefangenichaft, hohe Gelditrafen und Verbannımg oder 
Yandesverweilung zur Interdrücdung des Täufertums erfolglos 
geweien waren. Was die Folgen fein witrden für die Staatsfirche 
wenn es dem Mate nicht gelang, der Bewegung Meiiter zu werden, 
war nicht abzujeben. Es handelte fi um die Frage, ob man hin- 
fort mit der Eriftenz einer von der Staatsfirdhe unabhängigen Ge- 
meinichait, mit einer troß aller Verfolgung im Wachstum begrif- 
fenen Bewegung rechnen wollte, oder ob man jich, angejichts des 
eigenen Protejtes gegen die Unduldiamkfeit der Hatholiten, dazu 
entichliegen fonnte, diejelben Schritte zu nehmen gegen die "ie 
Staatsfirhe nicht anerfennenden Chriften „Die eifrigiten We- 
fenner Ebhrifti,“ wie der reformierte Theologe Göbel fie genannt 
bat — wie die römiich-Fatholiichen Obrigfeiten. Durfte man ji 
dazu verjteben, der Barvegung durch den Senfer ein Ziel jeßen zu 
lajien? „Wie allzumal fein geringes Strafen, ja gar fein Ver- 
ihonen der Obrigfeit durchaus nichts helfen wollt, und die Täu- 
fer fortfubren zu verführen und wiederzutaufen, unangejehen daf 
ihnen vormals große Gnad bewiejen war von der Obrig- 
feit,“ „ward eine fromme Obrigkeit verurjacht, den Wiedertauf 
und Täuferei bei Yeib- und Lebensitraf zu verbieten.“ 


Die Todesitrafe auf die Taufe und die Beherbergung 
der Täufer neiekt. 


An dem Tage, da der obige Beihhluß gefajt ward, wurden 
siwei Mandate veröffentlicht; das eine bedrohte diejenigen, welche 
jidy binfort unteritehen wirrden, andere zu taufen, mit der Todes- 
Itrafe; dem andern zufolge follte diefelbe Strafe gegen joldhe Tän- 
fer angewendet werden, welche widerrufen und dann wieder auf 
Die Lehre der Brüder zuricdfallen oder Taufern ein IUnterfommen 
geben. Wer binfort in dem Gebiet von Zürich die Wiedertaufe 
iibe, jo ward verordnet, „den wiirden unfere Herren ergreifen und 
ibn nach ihrem jeßt aefaßten Wrteil ohne alle Gnade ertränfen 


115) Yandbogt Berger berichtet am 12. November an den Nat, 
dal; die Täufer über die jüngjt gebaltene Disputation allerlei Inge 
Ihictes reden. Etwa zur jelben Zeit fchreibt Nohannes VBrennmwald, 
Pfarrer zu Hinweil an den Nat: „Wie ich aus der Disputation heim 
fommmen bin, it mandherlei von den Wiedertäufern gered’ worden, 
nämlich man babe jte nicht genuafam verhören wollen.“ Kerner: „Da 
find die Wiedertäufer aufgejtanden und mir in die Sad aefallen und 
haben unter andern Worten geredet: Man babe fie nicht verhören ivol- 
len; jte hätten auch einen Brief gezeiget in der Disputation, man hät 
te aber denjelbigen nicht anhören wollen. Diefen Brief Iafen jie dann 
öffentlich vor aller Gemein oder Verfammlung der Ilntertanen, aud 
vieler anderen fremden Yeut aus dem Ergau. Darauf verlaien sie 
etliche Schriftitellen aus dem Neuen Teitament. Neben anderem fprad) 
einer zu mir: Ahr (der Täufer) Blut jtünde in meiner und Bwinglis 
Hand“ uw. > 


208. 


Akten‘. No. 862; Fühli Bd. 3 ©. 
116) Aftenfammlung No. 863. VBıllinger rechnet es den Täufern 
hoch an, dah jie troß der Gefpräche, die mit ihnen veranstaltet ur: 
den, in ihrer Lehre beharrten. ‚Mus unüberwindlichem Sub,’ meint 
er, „baben ie bingeworfen und verachtet aller fFrommen Herren und 
Diener Arbeit, Mübh, Noiten, Mitleiden, IUnterriht und Gnad ihnen 
erzeigt. Wie chriftlich aber, oder wie ehrbar folches jei, lah ich einen 
Inparteiifchen jeßt urteilen.” (MWiedert. Urfprung ©. 156.) 

117) Ditto No. 873; 


Bullinger ®d. 1 ©. 296 f. 


934, 


118) Aftenfammlung No. 
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lalien. Darnadı wiiie fiy männiglich zu büten, dab id) jelbit zu 
jenem Tod niemand Wriady gebe.“ „Welder | Täufer] befennf,“ 
jo lautet das zweite Mandat, „dal der Wiedertauf ungerecht und 
der Nindertauf gerecht jei, aud) dah er darin geirrt habe, der joll 
aıf einen Eid freigelaflen und doch ihm dabei ernitlich gejagt wer- 
den, dai er fich des MWiedertaunfs entbalte, mit Worten und Wer- 
fen, niemand davon jage nody) lehre, and jich des Winfelpredigens 
entziehe und zur Sirche gebe in die rechte Piarr, desgleicdhen die 
Täufer weder baue noch bofe und ihnen feinen Interjchlauf noc) 
Füricdub gebe in feinem Weg; denn wo er jolches itbertreten und 
imaeboriam ericheinen wiirde, wiirde man denfelben wiederum er- 
greifen und von Stund an ohne alle Gnad ertränfen lajlen.“''*) 


Zwingli wecjelt feine Stellung zu der Gewifiensfreiheit. 


Nur zögernd und ungern bat jich der Nat entichlofien, auf 
die Miedertaufe die Todesstrafe zu jeßen, md jelbit nachdem dies 
durch Mandate angeordnet ivar, lieg man über die Täufer nod) 
c.20 zeitlang „Onade für Necht“ ergeben. Es mu bei dem Nat 
ins Gericht gefallen fein, dal; die Täufer der feiten Meberzeugung 
waren, fie bebarrten nur auf dem Wege, zu deiien Betretung 
Smwingli anfänglid jo eifrig aufgerufen hatte — dab alles 
was nicht in Gottes Wort gelehrt ift, zu verwerfen jei. Zwingli 
hatte auch anfänglich das Prinzip der Sewiiiensfreibeit vertei- 
digt, und die römische Art, die „Neger“ zum Schweigen zu bringen 
verdammt. Nur durch die Anwendung des Schwertes der Ob 
rigfeit ilt es gelungen, die täuferiiche Bewegung zurüdzudrangen; 
zur Interdriückung des Täufertums erwieien jich auch die aran 
famiten Mahregeln erfolglos. 

Submaier über das Loos der Gefangenen. 

Submaier flagt in jemem „GSeipräd auf Meiiter WU 
rich Zwinglis Taufbiichlein“ iiber „die große Härte und die Mar 
ter des jichiveren GSefüngnifles,“ welcder die am 7. März 1526 
berurteilten Täufer unterworfen wurden. Man babe das Urteil 
über fie gefällt, da fie ihr Leben lang nicht mehr Sonne und 
Mond jeben und bei Wajler und Brot beieinander bleiben, er 
Sterben und erfaulen jollten. Unter den Sefangnen babe es etliche 
gegeben, die drei Tage lane feinen Biiien Brot zit ji nahmen 
um die andern nicht bungern zu lallen. — Immerbin entichloi; fich 
der Nat nochmals eines beiiern. Die Gefangenen befanden 
lich ipäter wieder in Freibeit. Es it wahrideinlih, da an 
geiehene sreumde fich für fie verwendeten. Augenicheinlich hoffte 
der Rat immer noch, jeinen ve zu erreichen ohne die Aäußeriten 
Verfolgungsmaßregeln in Anwendung zu bringen. Da mur ro 
bujte Naturen joldhe Sefangenichaft längere Zeit zu ertragen ver 
mochten, jteht feit. Es it micht befannt, wie lange die Täufer ge 
fangen lagen. 

Konrad Grchbels Tod. 

Nonrad Grebel jhemt im VBorionmmer desielben ab 
res nach Matienfteld umweit Chur in Graubünden gegangen 
zu jem; feine Schweiter Barbara war mit PYeat Beli dajelbit 
verheiratet. Er wurde bier in dem Kerfer geworfen, wo er im 
Sommer desielben Nabres ftarb. Grebel war der bedeutendite 
Führer der erjten Schweizer Brüder. Ein junger Mann von gro 
ben Gaben aus vornehmer Familie jab er eine ruhmreiche Lauf 
babn vor jich wenn er jich der berrichenden Barter angeichloiien 
bätte. Um jeiner Weberzeugungen willen, die er einzig aus der 
Schrift geichöpft hatte, ward er ein Beradhteter und Vermworfener 
unter den Menichen und acdhtete er jein Leben felbit nicht teuer. 
Er hoffte, dab andere leitende Männer fi entichliegen würden, 
diejelbe Bahn zu geben. Als er jehen muste, das; es aalt, allein 
zu Steben, bittere Verfolgung und den Tod zur leiden, war er da 
zu bereit. „Die ganze bibliihe Wahrheit und deren Hebertragung 


ins praftiiche Yeben“ — das war feine ımd der Seinen Young. 
Die Welt hielt ibn umd halt ihm beute für einen Toren und 
Schwärnftr, der „ein Leben weageworfen.“ Nad weltlichen 
Mahitab gemeiien, allerdings, war jein Leben verfehlt — die 
Anbänger der Xehre, die er verteidigt hatte, waren, Verbredyern 
aleich, zum Tode verurteilt, aber dieien Mapitab anzunehmen 
bieize die hriftliche Wahrheit verleugnen. Die Leiden der Märty 
rer find nicht vergeblich geiweien. Im Neiche Gottes erwachien die 
gröjten Siege aus jicheinbarem Unterliegen, aus Selbitverleng- 
nung umd Tod. : 
Manz zum Tode verurteilt. 

Felir Manz wirft im Sommer 1526 in Baiel, mu 
te aber bald aus der Stadt fliehen. Im Serbit desielben Sabres 
war er furze Zeit in St. Gallen.) Am 3. Dezember 1526 
ichrieb Yandvogt Berger von Grüningen an den Nat, 
do Manz umd Blaurod wieder gefangen worden jeien. Berger 
berichtet ferner am 18. Dezember, als er die gefangenen QTäufer 
nad Zirich aelandt, jer einer auf dem Weg dem Zug entgegen- 
aefommen md babe zu den Führern desielben gejagt, „er wollte 
nicht bumdert Gulden nehmen, dal er tät wie fie tun.“ Dadurd 
jeien die Führer umwillig geworden etc.) FBelir Manz 
ward am 5. Nanmar 1527 zum Tode dur Ertränfen ver- 
urteilt. Das iiber ihn gefällte Urteil, welches von großer Be- 
deutung it, lautet: 

Das Urteil über Mans. 

„Als dann Felir Manz von ürich, der da gegenwärtig jtebt, 
und andere jener Mitverbundenen und Anbänger, wider chriiten- 
li Ordnung und Brauch fich in den Wiedertanf begeben ımd ein- 
aelalien, denselben angenommen, ander Volk gelehrt, und er jon» 
derlich ein rechter Hauptiächer und Anfänger der Dinge aewejen 
iit, baben unsere Herren den genannten Manz und andere, durd) 
ihre Brädifanten md der beiligen Schrift Gelehrten und Ver- 
jtändigen, mit der rechten göttlichen Schrift Alten und Neuen 
Teitaments berichten laffen, dai; der Wiedertauf nah dem Wort 
Sottes nit beitabın möge, jondern verworfen und gemeinen chri- 
ijtenlichen Ordnungen abbrüchia und verleglich, und der Stinder- 
tauf, jo bisber in gememer Ebriltenbeit gebraucht, gerecht und dem 
Wort Gottes gemäfz fer; dazu |baben fie] ihn umd andere mit al» 
lem möglichen lei md Ernit aus wahrer göttlicher Schrift und 
evangeliicher Yebre zum böchiten und brüderlich ermabnen Iodien, 
von jolhem Irrtum und Eigenfinn abzuiteben, auch fi gemeinem 
chriitenlihen Brauch anzupalien. Als aber etliche in ihrem vor- 
aefetten Fiirnehmen für umd fiir eigenwilliglich beharret und fich 
aucd) davon nit Taffen abwenden; nad joldher ihrer vielgehab 
ten chriltenlihen Ermabhnung, als weder Gutes nocd Böies an ih 
nen gar nichts bat wollen belten, m weiterem und mehr Merae: 
nis md lebel, jo daraus folgen möchte, vorzubeugen, haben un- 
jere Herren ernitlihe Gebote und Mandate in ihrer Stadt, Land, 
Sericht md Gebieten allenthalben Tallen ausgeben und öffentlich 
verfiindigen: welder fih binfort ijolhbem Wiedertauf 
unterzieben, gebrauchen, anbangen, audy davon lehren und 
ibm nachtolgen würde, dal der- oder dieielbigen Berionen, es jei 
en Frauen oder Männer, jung oder alt, ohne alle Gnade er- 
tränft werden jollten.“ Doc jei Manz auf Urfchde '?) 
freigelafien worden, habe aber trogdem jett geitanden, dad; er jeit- 
dent gelehrt und getauft habe und beharre darauf, joldhes auf Pe 
gehren wieder zu tm. 

119) Ditto No. 036, 937. 

120) Lofertb, Baltbafar Hubmaier ©. 119. 

121), WBurdhardt, Die basler Täufer, ©. 24. Egli, ©t. Galler 
Täufer, ©. 46. 

ı22) Aftenfammlung No. 1080, 1090. 

Fortießung folgt. 





sortießung von Seite 3. 

wird, im Abnehmen fein. ch babe bier 
Leute, 3. B. Herren Yumning, den County 
Surveyor, geiproden, die in dieiem Coun- 
ty ihon iiber 50 Sabre wohnen und nod 
nie das Fieber gehabt haben. Ned Bluff 
hat 3700 Einwohner, Chico, 25 Meilen 
jidlich von Yos Molinos, hat etwa 10000. 
Alle dieje Leute, und die Tauiende, die in 
den andern Städten wohnen, als auch in 
der Hauptitadt Saframento würden da 
nicht bleiben, wenn es mit dem Fieber io 
ichlimm wäre, wie manche Gerüchte dariiber 
lauten. 

Das Stlima bei Yos Molinos it zu 
ihön, die Fruchtbarfeit des Bodens zu 
reich und die Landichaft zu anziehend, als 
dab man fich wegen dem Fieber abichreden 
liege. Biel wichtiger it es, zu willen, daß 
Typhus, oder Nervenfieber in Tehbama Co. 
jozuiagen gar nicht vorfommt. Sm vori 
gen Sabre wurden amtlich nur zwei Fälle 
gemeldet. Das der Seiumdbeitszuftand in 
diejer Gegend jo aut it, verdanfen wir au 
her dem schönen Klima, dem beiklichen 
Trinfwafier, welches in allen uniern Brun 
nen tit. 

Sanzen Ttellt die Behauptung auf, dad; 
das Yand im Winter itberichiwenmt, md 
siwar wei er das ganz aenau (2), denn 
er jagt, er babe es unten (!) am YJanmnbrett 
aeieben. Sa ja, mein lieber Sanzen, 
es it wirklich ein Glück fiir dich geweien, 
dab du Mitte Sommer berfamit. Nett 
fonntejt dur, an der Stelle, wo du das Hoc) 
wajler noch „unten am Yaunbrett“ jabit, 
auf einem 1000 Meres aroßen und reifen 
Meizenfelde fteben, obne dab; dir umten die 
Schubioblen na wurden. Na, California 
it wirflich ein Wunderland. ZSelbit nad 
Sanzens Bericht fann man das Wafler nod) 
unten (!) am Zaunbrett jeben, und doc) 
vernichtet es nicht einmal den Winzerwei 
sen! 

Es wäre lIniinn, von lleberichwenmung 
bei Yos Molinos zu reden Die Fleinen 
Greefs, aus den Borgebirgen fommtend, 
führen alles Negen- und Schneewwaller aus 
den Sebirgen ichnell dem ZSaframento zu. 
Rad einem Finftägigen Negen anfangs 
März diejes Nahres, jammelte fich in eimi 
gen leichten Vertiefungen, deren e5 in ebe 
nen Gegenden überall gibt, etwas Waifer 
an, und hatte auch an der Stelle, wo San 
sen bon berichtet, das Waffer das untere 
Saunbrett berührt. In weniger als 21 
Stunden war das Wajler wieder verlaufen, 
und eingezogen. Eine Veberichwenmung 
des Saframento tt auf der Ditieite (von 
Ned luft bis 60 Meilen fiidlich von Los 
Molinos) einfach nicht möglich und iit auch 
nod nie ausgeitiegen. Wenn man bon 
lleberichiwemmmmgen am Saframento lieit, 
jo meint das gewöhnlich die Gegend bei 
Marvspille und weiter nad) unten zwiichen 
Saframento und Stocdton. Dieles it auch 
leicht erflärlich, denn Ddieje Städte liegen 
nur etwa 30 Fuß über dem Meeresipiegel, 
während Yos Molinos 217 Fub hoch liegt, 
zudem it das Djitufer viel höher al® das 
Mejtufer. Wer meinen Behauptungen aber 
nicht glauben will, der Fann ja an irgend 
eine der Banfen oder County -» Beamten 
ihreiben, oder audy an Prediger ‚der ver- 
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ichiedenen Konfeflionen, die in den Städten 
wie Ned Bluff und Chico alle vertreten 
ind. ’ 

sn leßter Zeit waren noch wieder bier 
3. 9. und D. 3. Ratlaff von Fairview, 
Dflaboma, und Franz Kliewer, Oriental, 
Dfla., die zuiammen 180 Meres fauften. 
Es jind jest bereits iiber 20, die gefauft 
haben, oder ichon bier wohnen. 

sch ichreibe dieien Auflag in Nikville, 
Waih., wo ich mit meiner YJamilie auf ei 
nige Wochen bergefonnnen bin, um nad) 
meinem Eigentum bier zu jehben. Die Ern 
te it bier recht qut ausgefallen. 

Nie ich böre, joll jih ein Gericht ver- 
breitet haben, da ich Kalifornien den 
Niicken gefehrt babe, und mın in Wajhing- 
ton bleiben würde. Dem ift nicht jo. Wir 
planen, zum 1. September wieder in Ca 
lifornia zu jein, damit unjere Kinder zu 
der Eröffnung der Schule gleich anmwejend 
jind. 

Alio vom 1. September an findet man 
mich wieder im ichönen und einzigen 2os 
Molinos. 

Achtungaspoll 
Sul. Siemens. 


Golorado. 


Kirk, Colo., den 18. Muguit 1911. 
Vieber Bruder Wiens und Numdichauleier ! 

Der Friede Gottes, welcher höher it als 
alle Bernunft, zum Gruß. 

Wir milllen beute eine Trauerbotichaft 
bringen; heute war Begräbnis. Geichwi 
iter Beter Nickels ihr Sohn Daniel, welcher 
auf Ichreliche Werie aus dem Leben geru 
fen wurde, ilt beute begraben worden. 
Daniel hatte einen Yweirader zur Schmie 
de aebradt, und wollte auf dem Pferde, 
welches von Natur ichen war, heimreiten. 
Gr hatte den Sattel aufgelegt und das Ge 
ichirr hinten am Sattel feitgebunden. Wie 
er zu Tode aefommen ilt, wei niemand 
genau, weil zu der „Zeit niemand in der 
Schmiede daheim wer. llngefähr 40 Ru 
ten von dem Blate, wo er jeinen Hut und 
Taichen verloren batte, wurde er das erite 
bon teinem Bruder Marl  beiinmungslos 
anfaefimden. Daniel wurde jchnell in das 
Nachbarbaus gebradt md gefühlt, Ddod) 
obne Erfolg. 

Dies geihab geitern ungefähr um 10 
Uhr, und m 12 Uhr war er eine Leiche. 
Der Schmerz der Angebörigen it unbe 
ichreiblich, denn er hat mur eine jehr Ichwa 
be Soffimung auf Seliawerden binterlaj 
ien. Er war einmal Glied unjerer Ge 
Semeinde, batte aber wiederum die Welt 
fiebgewonnen. Der Serr tröjte die trau- 
rigen Angebörigen, it unier Gebet. 

Ber Abrabam Warfentins, unjerm Nef 
fen, it zur Freude als Erjtgeborener ein 
liebes Iöchterlein eingefebrt. Bei Ge 
ichwiiter &. Warfentins ift ein liebes Söhn 
lein eingefebrt. 

Yuf der Kranfenliite befindet ich zur 
Zei die Schweiter Möfelburger. 

Dreichen it gegemwärtig an der Tages 
ordnung. Die Arbeiter machen ditrd)- 
ichmittlich zwei Dollar den Tag. Gegen 
wärtigq dreichen die Gebrüder Heinrichs bei 
unierm Nachbar Fadenreht. Geihmwiiter 


6. Scptember 


sadenredht haben wohl den beiten Weizen 
in der Umgegend; bat nad) Maichinenma‘; 
jo an 18 Burschel zum Acre gemadt. Nad) 
Sewidht wird es wohl etwas mehr fein. 

Die Schweiter Heinrich Böttger, Sender 
ion, Nebr., weilt gegenwärtig bier bei Ge 
ihwiltern und Freunden auf Bejuch. 

Nochmals grüßend, 

Corn Zuderman. 


Stanias, 


Durbam, Kanias, den 21. 
1911. 

Will wieder einiges fiir die iverte Nıumd 
ichau jchreiben und berichten, wie es ji 
bier alles verhält: 

sn der Nacht vom 2. auf den 3. ds. Mo 
nats batten wir den lebten großen Ne 
gen, und vielleicht von zwei Zoll. 

Samstag Nacht hatten wir wieder einen 
Negen, von vielleiht 1 Zoll; doch weiter 
nördlih haben fie mehr befommen. Es 
icheint als wenn der Negen diejes Jahr 
mebr nördlich gebet. Das Corn, 3 oder 
I Meilen nördlich von bier, bat, denfe ich, 
ihon genug Negen zum Muswacien; aber 
wir jollten noch mehr dazu haben; doc um 
jer Corn bat bis jeßt gut getvacdhien. 

Yette Woche war es wieder einige Ta 
ge recht bei. Aber beute st fiihler Wind 
und Tiebt nach Negen aus. 

Der Gejundbeitszuitand it, Toweit ich 
weiß, aut. Mich wir jind noch alle geiumd 
und auf den Füben. Samstag, den 12. 
aingen Abrabam Umrubs bier von Dur 
ham nad) Menno, DOfla., um jenes Schwa 
gers Begräbnis Sonntag Nachmittag, den 
13. beizumwohnen. Der Berjtorbene it An 
dreas Beder. Dem Beder jeine Schwieger 
mutter, welche eine Sacob Natlaff it, aina 
auch von bier mit. Den 14. ging And. 
VB, Unrub auch nach Oflaboma, um dort 
jeines Bruders Begräbnis  beizumvohnen, 
denn der Simon ftarb am Typhordficher, 
und jo auch der Eritere. 

Sonntag, den 13. des Monats war Xe 
na, die Tochter des veritorbenen Beter 
Schmidt, Ofla., in unierer Beriammluna. 

Donnerstag, den 17. war bei den alten 
Ssobann Frantens eine Doppelte Hochzeit. 
serdinand rang mit Anna Banfrat md 
Abraham Banfrag mit Minnie Franb. Sie 
hatten ein großes ;Jelt aufgeichlagen, md 
es jollen viele Hochzeitsgälte zugeaen ge 
weien jein. Sonntag, den 6. des Monats 
it bei E. 3. Köhnen der Fleine Nuguit ein 
gefehrt; wir nehmen an, der Cor. iit jekt 
recht frob. Den 6. waren Geichwilter T. T. 
Köhnen bei Greensburg, Kans. auf Bejud) 
und famen den 8 wieder zurüd. Wor eimi 
ger Zeit famen Nobann Unrubs von Mpı 
jtel, Ofla., bier an. Er iagte, dort iit al 
[es ausgebrannt dur die achtmonatliche 
Zrodenbeit und die große Site im Numi 
und das; ich noch mehrere aus dem Staub 
machen werden. Er bat jein Land Dort 
jet aufgepruft und wartet bier auf feine 
Bapiere, die von Waihington fommen jol 
len. 

Samstag, den 12. des Monats fuhren 
Seichwiiter Augquit D. Köhnen nad Lo 


Anguit 


sortießung auf Seite 12. 
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| Erzählung. 


Im Strom der Zeit. 


(Sortiegung.) 
Sch bege binfichtlih des gegenwär- 


tigen Erfolges unjerer Mahregeln mei 
ne Befürchtungen. Wir fönnen diejen Ver- 
faftungsiaß nicht allein in der Yegislatur 
durchiegen, wir bedürfen dazı die Majo- 
rität der Stimmgeber unjeres Staates und 
es läht fich nicht erwarten, daß überall die- 
jelbe Begeilterung berricht wie unter ums. 
Ind wielange wird diele Begeifterung an 
halten? Cine jchredliche Greueltat bat die 
öffentlihe Meinung aufs Tiefite erregt, 
aber dieje Erregung wird durd die Zeit 
abgeihwächt werden, andere Creignifie 
werden die Gemüter wieder in Anipruch 
nehmen, und jo fann die ganze Sache leicht 
der Bergelienbeit anbeim fallen. Dieier 
Feind fann nicht im eriten Sturme der Be 
geiiterung überwunden werden, es bedarf 
eines unausgeießten Krieges, mnabläfliger 
Arbeit. Ileberdies fünnte diefe Mahregel 
im gimitigiten Falle erit in ziwei oder 
drei Sahren in Wirflamfeit treten... Zwei 
einanderfalgende Xegislaturen haben fie 
anzunehmen und dann mu fie der Volfs 
abitinmmung unterbreitet werden. 
joll unterdeilen aeicheben? Zoll es diejem 
gefräßigen Ilngebeuer erlaubt jein, bis da 
bin jeine Berwitltungen fortzuiegen? Soll 
es ihm erlaubt jein, an Stärfe und Aus 
dehnung nocd; weiter zuzunebmen, jodah 
jeine Nusrottung immer jchwieriger wird? 
Das fann nicht die Meinung diejer Ber 
jammlung fein. Während das bereits ge 
gebene ;Jiel feit im Muge behalten wird, 
miien wir darauf jeben, daß Die bereits 
beitehbenden Licenzgelete jo amendiert wer 
den, da das überbandnehmende Unheil 
suriikgedränat und  eingedämmt werden 
fann; es mub über die Musführung der 
bereits beitehbenden Gejege gewacdıt werden. 
Es müllen Anjtalten getroffen und Mittel 
beichafft werden, um den Arbeitern ihre 
materiellen Bedürfnilie zu Jichern, obne dal; 
jie jih an die Wirtichaften zu wenden ba 
ben. Es ijt eine aroße, umfaliende md 
alle Nusdaner und Standbhaftigfeit auf die 
robe jeßende Arbeit, vor der wir jteben; 
und dieie fan nicht durch ein von einer 
lojen Maflenveriammlung ernanntes No 
mitee verrichtet werden; dazıı bedarf es der 
Drganiiation aller wobhldenfenden Männer 
und Frauen zu einem Körper, welcher den 
Kampf mit Entichiedenbeit aufinnmmt, und 
mit Standbaitigfeit fortießt und zu Ende 
fiihrt.“ 

Obgleid die Nede anfangs bei etlichen 
Stellen ein misbilligendes Gennirmel ber 
vorrief, jo waren doc die angeführten Ar 
aumente jo überzeugend und gavichtig, dal; 
der Nedner ichliehlih einen allgemeinen 
Beifall erntete. Berichiedene Borichläge 
wurden mım gemadt; endlich einigte man 
lid) dabin, dal; die Veriammlung jofort zur 
Organiiieruma einer „Geiellihait für all 
gemeine Wohlfahrt“ und zur Entgegennab 
me von Beiträgen fir die genannten YZiwef 
fe iibergebe und derielben dann die Yeitung 
der Angelegenbeit überlaiien werden jollte. 
Eine groge Anzahl der bedeutenditen Na- 


r 
Was 
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men wurden zur Aufnabme gemeldet und 
nambafte Beiträge gezeichnet. Dann wur- 
de auf einem der nächiten Abende eine fon 
jtituierende VBeriammlung einberufen und 
ein Komitee ernannt, um derielben den 
Entwurf zu einer Conititution vorzulegen. 
Auch dieie Berjammlung war ein bedeuten 
der Erfolg. Die Komititution umfabte in 
flaren, beitimmten Worten praftiiche PBla- 
ne zur Bekämpfung der jocialen Beit und 
die Mitglieder - Yilte des Erefutiv- Ko 
mitees enthielt die Namen von Männern 
und Frauen, deren Batriotismus, Energie 
und Geichäftstiichtigfeit im ganzen Ge 
meimveien wobl befanmt waren, jodal man 
mit vollem Vertrauen die Yeitung Ddiejer 
wichtigen Angelegenheit in joldhen Han 
den Jah. 

Neumanns und Brauns hatten jih an 
der Bewegung lebhaft beteiligt. War aud 
manches, was die amerifaniichen Tempe 
renzredner vorbradten, ihren altererbten 
Anichauumgen zımvider, ja fonnten fie aucd) 
einige der angeführten Argumente durc) 
ans micht als richtig anerfennen, jo waren 
jie doch zu einfichtsvoll, den entichieden heil 
jamen ug, der in der ganzen Bewegung 
laq, zu verfennen, oder um einiger 
Meinungasdifferenzen willen eimer als qut 
und notwendig anerfannten Sache ihre Un 
teritiitumg zu verlagen. Nacd der Mai 
ienverianmmlung fand noch im KSamilien 
sinmmer eine lebhafte Interredung in der 
samilie jtatt. 

„um,“ meinte Heinrich, „mit den Wir 
ten ihrem Gejchäft itehbt es von beute ab 
nicht beionders alänzend. Wenn die heute 
abend aefahten Beichliiiie ausgefiihrt wer 
den, jo fünnen fie rubig einpaden.“ 

„sch fürchte,“ jagte Alfred nacdydenflich, 
damit wird es nicht jo ichnell geben. Zie 
jtiigen ich auf ihre Yicenz und denfen, dab 
damit ihr Seichäft jo aeieklich und ehren 
baft aemacdbt ei als irgend ein anderes. 
Dazu baben jie einen größern Anbang, 
cels man zu alauben icheint.“ 

„Ins denfe ich auch,“ nahm mın Vater 
Neumenn das Wort. „llebrigens fönn 
te ich den heutigen Nednern nicht in allem 
beipflichten. Dal das mähige Trinfen qu 
ter, aeiltiger Setränfe, wie 3. B. quten neu 
en Weines oder Wieres notwendiger Wer 
je zur Trumfiucht führen muß, it denn 
doc eine Vehauptung, die zu weit gebt. Im 
den Wein banenden Gegenden Deutic) 
lands it Mein ein tägliches Getränf md 
man findet da weniaer Trunfenbeit, als es 
bier der Fall it. Solde itbertriebene Be 
bauptungen ichaden der Sadıe.“ 

„sbr mit nicht vergellen,“ antworte 
te bier Nlfred, „dal; das biejige Getranf 
bei weitem nicht jo hbarmloier Natur ift wie 
das dDeutiche. nd außerdem, fommen aud) 
nicht bereits von drüben Klagen über zu 
nehbmende ITrunfiucht? sindet man 03 
dort nicht auch bereits fir notwelldig, 
Mahregeln acaen das Yaiter zu beraten? 
Ne mehr ich die deutichen Zeitungen leie, 
deito mehr fomme ich zu der Ueberzemfung 
dab die Trumincht drüben gerade eine joldhe 
Berderbensmacdt aeworden it, wie bier.“ 

„Das maa jo fein,“ antiwortete Vater 
Neumann rubia. „sch bin aud weit da 
von entiernt,. das Yalter irgendiwie, m 
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Schuß zu nehmen oder begünstigen zu wol 
len. »Sedenfalls it das Wirtshausleben 
drüben jo gut wie bier eine Sauptaquelle 
des Elends und jittlichen Verderbens. Wie 
ganz anders wirde beute unier Arbeiter 
itand stehen, wenn das Wirtsbausleben 
nicht wäre. nd obne die Nineipen fönn 
te man am Ende doch auch ganz aut fertiq 
werden. Taniende bätten beute eine eige 
ne Seimat, wenn fie ihr Geld micht ins 
Aıurtsbaus getragen hätten. Wo die Wir 
te florieren, verarmt das Volf, und Elend 
und Verderben breiten jich aus.“ 

„Darum balte ih es audı für unsere 
licht, diejes Ilnternebmen aus allen 
Kräften zu unterjtüßen, entgeanete Alfred 
feurig. Weldy eine Wendung zum Bejlern 
mi eintreten, wenn nur einmal dieje Loc 
buden zugeichlojien werden. Sumderte von 
samilienväter find ganz in der Alaue der 
Wirte. Dem armen Bernau war es aud) 
jo gegangen. WBeltändig war er bei dem 
dien 3. in der Sb. Str. in der Kreide. 
Oft babe ich es beobadhtet, wenn Yabltag 
war, wie Dderielbe dann unter der Tiire 
ftand und jeine Kımden erwartete. Dann 
muste die Schuld getilgt werden, und er 
jorgte jtets dafür, dai fie immer wieder 
bon nmenem bet ibm bangen blieben. . Ich 
alaube, er bat beute noch eine ganze Anzabl 
om Strid. nd jein großes, feines Prid 
baus joll er ganz abbezablt haben. Woher 
bat er das Beld? Wenn die Arbeiter ib 
re wabren seinde fennen wirden, Dieie 
Wutiauger würden nicht jo tief im Fett 
jiten. Es mul etwas geicheben. Dieie 
Wirtichaften ichießen wie Pilze aus der 
Erde. Neder verfommene Bolitifer, jeder 
Miiagänger; der die Arbeit jchent, mietet 
ein Yofal, läht ji einen Schild malen, 
ichafft einen Counter, etlihe Stühle und 
Tiihe an, läht etliche Fäller Vier und eini 
ge Wein- und Schnapsflaichen fommen, 
und dann begibt er fich auf den Fang. Es 
it eine reine Sceelenverfäuferei. ch hof 
fe, ihre Stunde bat aeichlagen.“ 

Alfred hatte jih in arosen Eifer bin 
cin geredet. Aber es waren nicht blos Tee 
re Worte, die er iprad. Als die Sejell 
ichaft fiir allgemeine Wohlfahrt die Bil 
dung von Temperenz - Bereinen ımter den 
Arbeitern anregte md ihre Beibilfe zur 
Beihaffung vonXofalitäten umd deren Ein 
richtung verbie, aqing er mit grober Ener 
gie an die Arbeit, auch unter der dentichen 
RBevölferung einen jolchen zuitande zu brin 
gen, und mit Beibilfe Neumanns gelang 
es ibm auch wirflich, eine bedeutende An 
zahl zu gewinnen, die ich in der Folge 
als tiihtige Mifltionare unter ihren Yands 
leuten erwieien 

sortiekung folat 





Die Sommerhiße eritredt fic) dieies Jahr 
bis in die Polargebiete. Das Flaggidhiff 
„Bear“ von der Yollfutter - Slotte meldet 
drabtlos, aus dem Berinasmeer, dab die 
jes Meer, jowwie die Nitlten von Nlasfa und 
Sibirien eisfrei iind. Das iit jeit Nabren 
nicht vorgefommen. Die aanze nördliche 
Dalbfugel befommt dies Nabr ihr geböri 
ges Teil Hite. In Berlin 3. B. jind Tem 
peroturen beobadjtet worden, ivie fie in 
130 Jahren nicht registriert worden jind. 
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Die Einladung zum Meiflions- md 
Grnte -» Danffeit, jowie der nachfolgenden 
Konferenz; und SS. SZ. Vonmvention im 
Springfield, ans., die wir heute bringen, 
möchte man micht überieben. 


Bon Winkler, Men., erfahren wir, 
dab A. M. Die eine Yebreritelle in der 
deutich engliichen Yebranftalt in Wojt 


berrn, Sasf., angenommen bat. Wir wiin 
ihen ihm umfererjeits Crfolg und Gottes 
Segen. 


Wacd; den Berichten des „ollamts in 
St. Betersburg famen in den eriten fünf 
Monaten des laufenden Sabres in Ruß 
land Waren an, von Dentichland im Werte 
von 8993 707 000; von den Bereinigten 
Staaten $29 073 500 md aus Großbri 
tannien $25 094 000. Demnach nehmen die 
Reremigten Staaten die zweite Stelle ein 
in der Musfuhr nach Nubland, und haben 
bereits Grohbritanien hinter jich gelafien. 

Schon in No. 20 bracten wir eime 
Einladung zum jahrlihen Mifltons- md 
S.5. - Reit in Escondido, Calif., zum 10. 
September diejes Nabres. Diejer Tag it 
jeßt ganz nahe gerüdt, und viele iind wohl 
daran, sich zur Neile fertiq zu machen. 
Wir winmichen, da der Herr fie alle auf 
der Reile behüte und dort Seitgeber und 
Seladene ijeane in jokher Weile, daß cs 
zur Förderung jeines Neiches gereiche. 


nn. 


: Da Colonel Theodore Novievelt es mım 
ganz deutlich ausgeiprocen haben joll, daß 
er nicht wirnicht, als Brälidentichaftsfandi 
dat fir 1912 aufgeitellt zu werden, jo wer 
den jeine Anhänger ih fir diesmal mit 
einem Geringern zufrieden geben mitllen. 
Man mu es im Veben oft machen, wie je 
ne Rabe, die vergeblich veriucht hatte, ci 
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ne Schwalbe 
umd: 
„ist dann in den Hof gegangen, 
Um jich eine Maus zu fangen.“ 


zum ASrübhitiick zu Fangen, 


Bon Hoofer, Dfla., ichreibt 9. 9. 
Adrian, day es dort gegenwärtig nak md 
fühl it. Wir nehmen an, daß ihnen dort 
dieier Witterungszuitand zuiagt. Rad 
vorbergegangener Hiße und Trockenheit it 
es jogar erfriichend, wenn man nur lieft 
oder hört, das es irgendwo fühl oder nal 
it. Bier, in Scottdale regnet e3 Dieien 
Augenblick auch, it auch Ichon jeit einigen 
Tagen regneriich, und wir danfen Gott, 
da er Wolfen iiber die Erde führet, und 
Diele von Zeit zu Zeit träanft. 


Sn Deutichland icheint eS den Vater 
landsfindern ganz zu arg zu fein, dab der 
Yandesvater ihnen gegenüber jo jchweig 
jam it und micht bereitwillig mit jeden 
Neugierigen über feine Bläne in der Ma 
roffo - Angelegenheit plaudert. Weil er 
auf die Drohungen Englands und Frank 
reichs nicht mit gleicher Minze zahlt, be 
ichuldigt man ihn der Fseigbeit. Folalich 
ailt bei Dielen Deutichen auch: 

„Die derbite Kauft, die frechite Zunge 
Statt Ntraft der Griinde, Kraft der Yun 


“ 


ge, 


L, Sudermann, Needley, Calif., bat 
wabricheinlich autes Slitck beim HSonigbau 
aebabt; denn er bat uns wieder aufgetra 
gen, eine Honig » Anzeige, wie man Tie im 
Anzeige » Teil diejer Nummer finden kann, 
aufzunehmen. Wer lesten Winter jeinen 
Sonigtopf bei ihm füllte, wird bereits nad) 
der Anzeige geiucht haben. Das Stlima 
California's begimftiat die VBienenzucht 
aanz beionders, weil blühende Pflanzen 
in jeder Sabreszeit den Bienen Nahrung 
und Material zur Sonigbereitung bieten. 
Die Giite des dortigen Honigs it ausge 
zeichnet. 


niemand verführen in 
Denn er fommt nicht, e3 
jet denn, dab zubor der Abfall fomme, und 
geoffenbaret werde der Menich der Sünde 
und das Kind des VBerderbens; de rda ilt 
ein Widerwärtiger und fich iiberhebt iiber 
alles, das Gott oder&ottesdienit heit, alio 
da er fich jeßet in den Tempel Gottes, 
und qibt vor, er jei Gott.“ 2 Iheii. 2, 3.4. 
An dieie Schriftitelle wird man ummwillfür 
[ich erinnert, wenn man lieit, was der neu 
lich io oft erwähnte Prediger Satho jeine 
Gemeinde lehrt: „Nur einen Freund bait 
du, der jtets mit Yuft dir Ichenft, was er 
bat: Das biit dur jelbit. In deiner Seele 
wohnt der ipendende Gott, ders qut mit 
dir meint: dein itarfer Rille“ 
Nicht, da Natho ich jelbit ala Gott aus 
aibt,Yondern er lebrt, daß jederman 
jein eigener Gott ei, und es feinen an 
dern Gott gebe. Der Gott, von dem es 
im 90. Bialm beikt: „Ehe denn die Berge 
wurden, und die Erde und die Welt ae 
schaffen wurden, biit dit, Gott, von Eimig 


„Yallet euch 
feinerlei Weiie. 


6. Scptember 


feit zu Gwigfeit“, it für ihn veraltet; an 
einer Stelle jegt er den Menichen. Adam 
und Eva winichten, Gott gleich zu sein, 
beute it das zu wenig; der alte Gott mul; 
unbedingt fortgeleugnet werden, damit der 
neue Gott allein berichen fann. Es fommt 
aber ein Tag, wo jich vor ihm, dem verleug- 
neten Gott, Aller Stuice beugen jollen 
Wohl denen, die ihre inice in der Gnaden 
seit vor ihm beugen! 


Aus Mennonitiicen Streiien. 


Roilipp PBergtbold, Needlen, Calıf., be 
richtet am 21. August: „Wir haben immer 
ichönes Wetter und feinen Negen. Wie 
fommt einem das doch jo ungewohnt vor! 
sch bin 75 Nabre, und jeit ich lebe war 
ich immer in jolden Yändern, wo eS reg» 
net, blitt umd Ddonnert, und jett bin ich, 
wo cS jo etwas nicht aibt. Euer Freund 
Ro. DB.“ 

Dav. De Fehr, Ditermvid, Winkler, Ma- 
nitoba, jchreibt am 24. Mugquit: „Die Ern 
te baben wir beendet, aber es wird ftellen 
wetie nicht jo viel Getreide vom Mcre ge: 
ben, als es den Anschein hatte. Der Kur 
rat nimmt auf dem jandigen Yande über 
band, dab er ichon jehr beim Ernten bin 
dert. Das Wetter it bier jet ichön. Wir 
wollen morgen anfangen, zu dreichen. Grü 


vu 


Fe alle Fremde und Bekannte D. D. 3. 


Reter Sarder, Wieienfeld, No. 20 be 
richtet am 24. Juli: „Wir ind verbältnis 
mäßig geiund; auch in der Llmgegend jind 
feine Stranfbeitsfälle zıı bemerfen. Das 
Getreide ilt jozuiagen reif. Der Ertrag von 
der Desjatin wird jehr verichieden ausfal 
len; doch denke ich, dal die Armut dieien 
Winter nicht jo groß jem wird. Cine Mus 
nabme werden diejenigen machen, die im 
srübjahr der Armut wegen nicht viel ba 
ben jaen können. Beute regnet es. Gott 
jet Danf! Editor umd Leier gqrühend, ®. 
9 WBolt Slawgorod, QIomsf, Sib.“ 


Von Pos Angeles ichreibt Sarah Gies 
bredht: „Ich babe in No. 32 der Nundichau 
den Fleinen Bericht von B. Siemens, Nit 
ville geleien, ımd cs freitte mich, etwas von 
euch zu hören. Bitte Areumd Siemens, ım3 
einmal perjönlich einen Brief zu jchicken, 
und auch etwas von euren Eltern zu berich 
ten! Xeben fie noh? ch erinnere mid 
noch, daß der WBater zu uns in den Zug 
fam, und fein tiefites Vedauern ausiprad) 
iiber die beichwerliche Netie, die wir iiber 
nahmen. Gr war es aber nicht allein, 
rein, jederman veriuchte uns abzuichreden. 
Wären wir vor Schred geitorben, dann hät- 
ten wir Galtfornia nie geleben; jo aber ba 
ben wir feinen Schred aeieben. Wir find 
bergefommen wie im Tram umd find jchon 
jieben Sabre bier. Wir mitllen mit dem 
Pialmiiten einftimmen: „Zobe den Herrn, 
meine Seele, ımd alles, was in mir ilt,“ 
uim,, denn wir haben noch in unserm Leben 
nicht beilere Zeiten gefannt, weder aeiitlich 
noch leiblich; denn, wenn das iind Iernbe 
aierig it, und einen quten Schullehrer hat, 
dann Fommt’s vorwärts seits,  ımier 


Heiland jagte zu feinen Singern: Ich will 
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euch zu Menichenfiichern machen, und, Gott 
jet Danf, ich darf auch in Ddieier Arbeit tä 
tig fein, wozu fich vielmal Gelegenheit bie 
tet. Dies tt für alle, die ji umier im 
Liebe erinnern, Bitte m Briefe. Grub 
mit Offenbarung 21. OD, dab wir doch alle 
ans Smaden dazu fertig wären! ©. u. 
br. ©., 2634 Barranco Str., Yos Ange 
les, Galif.,“ 


Peter Mantler, Yieliowfa, Memrif, 
ichreibt am 28. Juli: „Nieber Better Wiens! 
Yıf meines Baters Wumfich, verbunden mtit 
meiner eigenen Neugierde zu erfahren, was 
aus meinen Wettern md Nichten geiwor 
den tt, bitte dich in der Numdichau, die wir, 
nebenbei gelaat, auch leien, die Jrage auf 
sunehmen: „Ob af. B. Yöwens Sin 
der noch leben, und wo und wie befinden Tie 
jih?“ Es find dies die Kinder von mei 
nes Vaters Schweiter, auch mit dir mod) 
verwandt. (Dante fir die Auskunft. Ed.) 
Der Bater möchte gern etiwas von ihnen 
willen, wenn auc durch die Nundichau, 
aber beiier noch, ihr ichreibt einmal einen 
Brief an Papa, oder auch an uns. Na 
fob Retter Yöwen it aus dem Dorfe Sma 
denbeim nach Amerifa, wie wir denken, 
Kanias gezogen im Sabre 1877. Ara 
Löwen, uniere Tante, war eine geborene 
Sulanna Mantler aus Margenau, wo um 
jere Sroheltern, Peter Mantlers wohnten, 
umd von wo aus jie jpäter in Mlerander 
frone aniiedelten. Die Kinder find: Su 
lanna, Peter, Katharina und MAaanetba Lö 
wen. Wielleicht leit Ihr auch die Nundich., 
Ssbr lieben Better und Nichten, wenn nicht, 
dann find vielleicht in der Nähe Leier der 
jelben, welche ich bitte, doch wenn möglich 
meine Freunde auf Diele Vitte aufmerfiam 
zu machen, fir welche Mübe ich mich im 
Roraus bedanfe. 

Uniere Ndrefle it: Yiciiowfa, Boit She 
lannaja, reis Badımmıt, Sonv. Nefat. Nıri 
fin. PM.“ 


Ssafob Ens, Blum Goulee, Manitoba, 
ichreibt am 12. Muguit: „Allen Fremden 
und Bekannten, die jich meiner in Liebe er 
Innern, und Gejichwiiter, geiftlich md Leib 
ih, wo ich geweien bin bei Serbert, md 
wo es jein mag, die mir behilflich geive 
jen Find, auch beim Yandiuchen, jage ic) 
berzlib Danf, Der Herr möge euch ver 
gelten, was ich nicht vermag! Sch Tuche 
jett dort ein Heim zu grimden, wo ic 
über vier Monate, vom 15. März bis zum 
9 Mugust geweien bin. ch bin den 11 
Auguft wieder bei meiner lieben Samilie 
eingetroffen, ımd babe alles geiund und 
trob begrüßen dürfen. Der Serr bat ums 
joviel Gnade gegeben, als wir bedürfen: 
Seiundheit und Arbeitsfräfte. Ibm al 
lein gebührt Danf und Ehre. Zcdiwager 
Serbard Wiebe hat uns da ein Häuschen ı. 
Stall gebaut, umd wenn e8 des Serrn Wil 
le iit, gedenfen wir, dieien Serbit binzuzie 
ben und veriuchen, ums dort heimisch zu 
maden: aber nicht io, daß wir feine bei 
jere Seimat erwarten, wo fein Leid umd 
fen Schmerz mebr fein wird, auch Feine 


Zunde und Hampf. Unmiere Ndreiie wird 
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dann fein: Yojt Niver, Sasf. Ob der Herr 
Seins aud) bald fommen wird? Mein 
Wumich it, OD, dal; wir doch alle möchten 
bereit jein! Der Zug brauft jcehnell, alles 
eilt md läuft zur Ewigfeit. Als der Herr 
Seins mir Glauben ichenfte, da; mir alle 
meine Simden vergeben waren, durch Hin 
gabe und Glaube, babe ich veriprocen, 
nich ibm ganz zu geben, aber ich bin 
Schuldner geblieben. Mem Wunsch tt: 
sch möchte etwas Sein zum WPretie des 
Herrn Sein fiir Zeit und Gwigfeit. Ich 
möchte ein Segen ein in meiner Familie 
md in meiner Umgebung. Bis bierber bat 
es qut gegangen. Euer aller Schuldner 
Fu 


Sacob Bayer, Stodton, Galif., ichreibt 
den 21. NAugwit: „Einen Grus der Yiebe 
aus der Gegend, wo die Sonne fait zu bel 
fe icheint. Much beute it es jehbr warnt; 
es It im Haus IO Grad Fahrenbeit. Gar 
oft wiinicht man, dal eine fühle Wolfe 
möchte die beige Sonne ein wenig berdun 
feln, denn es trocnet zu Schnell; wir mut 
jen viel wäjlern. Es it ein Wunder, dab 
in der Erde joviel Waller fit. Mit Gruß 
iende ich einen Dollar für die Numdichan. 
Sacob B.“ 

nm. Den Dollar erbalten. 
Ed. 


Danfe, 


R, N. Frieien, Noftbern, Zasf., Ichreibt 
am 20. Nuguit: „Werte Nundichau! Sch 
möchte dir einige furze Mitterlungen ma 
chen und dir berichten, dab wir legte Woche 
ein ichweres Sewitter batten md einen 
dDurchdringenden Negen erbielten. Es war 
ichon mehrere Tage ehr warm aewejen, 
und ımiere Karmer beobachteten jorgenvoll 
den Horizont, denn man befürchtete Hagel, 
der oft auf jolde Site fommen will.  e 
doch Find wir davor verichont geblieben, und 
wenn der liebe Serr Gott uns noch eim 
paar Mochen feinen Segen binbält, dann 
fönnen wir ıumiere ichöne Ernte aeichnitten 
haben. Den Härten wird dieier Negen qut 
tun, denn es war jchon jebr troden, denn 
noch jaben dieielben noch iehr qut aus. 
Muß noch berichten, dar Cornelius Fani 
ben von Saque, fetten Freitag, morgens 
ungefähr m jteben br bei einem Neubanı 
an dem er gearbeitet hatte, tot aufgehun 
den wurde. Ein Serzichlag batte jeinem 
Veben ein Ziel’ geießt. Es it ichredflich, io 
plöplich abaerııfen zu werden; zugleich aber 
it es eine Mabmung für ums. B. 3. 
rieien.“ 


Ndrehveränderung. 
D, Braun, Needley, Cal., ift 
beizufiigen: Noute 2, Bor 144. 


(Serbard T 


auf 


Marvp Yitwiller, Tremont, Stl., I 
weiteres Miltord, eb 





Teter ®. Sarder Yandsfrone, Woit 
Z[awaorod, Barnaul, Tomsf, Rubland, 
jett Wieienield, No. 20, Utih. Stepnaja. 


Beter Seinrichs, PBafersfield, Calif., jebt 


Gscondido, Kalit. 
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8 M. Willems, Marion, ©. Daf., jebt 
> an 


Dolton, ©. ©. 
9. 9. Mdrian, Soofer, Dfla., jebt Pub- 
ler, tanias. 


Ginladung. 


Weil voriges Nabr auf der Konferenz 
in Sid - Dafota aewiimicht md beichloi 
jen wurde, dat; das diesjährige Feit bier in 
Ntanlas bei Springfield stattfinden Tolle, 
jo laden wir zımm 29. Oftober dieies Nab 
res zum Ernte - Danf- und Milltonsfeit, 
fiir die nächiten Tage zur Ntonferenz md 
dann anichliezend zur Sonntagsichul -Con 
vention ein. 

Um zablreichen Beiuch wird gebeten, teil 
zunehmen, an dem reichen Segen, den der 
Serr geben wird. 

Ss Namen der Semeinde 

dr. PB. Schröder. 
Todesanzeine. 

Ten vielen Berwandten und Bekannten 
in NMınerifa wie in Nulland diene zur Nacı 
richt, da uumier lieber Vater Dav. Schel 
lenberg, den 15. des Monats janft ent 
ihlafen it. Er war ichon jeit 15 Mona 
ten leidend, batte auch  zimveilen große 
Schmerzen, fonnte jich aber, Gott jei Dant 

bis auf Die lebten jechs Tage immer 
allein belfen. Es war to recht tröjtend für 
Die liebe Mutter md ums Seichwilter zu 
jeben, wie geduldig ind boffnungsvoll der 
liebe Beritorbene bis am fein Ende bleiben 
fonnte. Dem Serrn jei Danf dafır. Er 
erreichte ein Alter von 79 Sabre, 5 Mona 
ten ımd 14 Tagen. 

Der liebe Beritorbene wurde im Nabre 
1832 in Schöniee, Sid - Nubland, gebo 
ren. „nt Sabre 1855 trat er mit unierer 
Mutter, geb. Maanetba Nenfeld, in den 
Eheitand. Nm Sabre 1878 wanderten die 
Gltern ous nad Manitoba, Ttedelten bier 





nabe bei Sretna an. Im Sabre 1878, 
als wir berfamen, Itarb mein jiingiter Br. 
Ssafob, Die Nachgebiiebenen iind, die 


Mutter, Schweiter Maria, verb. Martin 
Stlaalien, Schweiter Morgaretba, verkei 
ratete Seinrich ASrieien, Bruder Beter md 
ih. Die lebenden Nadfommen find: vier 
Kinder, 34 Srobfinder und 12 Ilraroifin 
der: geitorben find 6 Ntinder md 8 GroT; 
finder. 

Beitens arıızend, 

D. Schellenbera. 

(Sretna, Man., 

Den 21. Muquit 1911. 


Todesnadridt. 





Allen uniern Freunden in Amerifa be 
richten wir biemit, dad; uniere Mutter, Wit 
we Seinrih Warfentin, Ylumitein, Halb 
itädter Moloit, am 10. Nuli geitorben, md 
am 13. begraben iit, alt geworden 78 ab 
re, 11 Monate, Sie bat in Amerifa nod) 
Heichwiiter, einen Bruder, Aron Warfen 
tin, Ofla.— ? und eine Schweiter, Witwe 
Soae in Nebrasfa—? Yestere it zuerit 
mit einem Dietrich Wiens verheiratet; 
danır nach Turfeitan gezogen; da Hit ihr 
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Mann geitorben, und jie nach Amerika aus 
getvandert, dort bat fie fi) mit einem $o- 
ge verheiratet, welcher aber audy ichon ge 
jtorben ilt. Sollten die Gejchwiiter die 
Nundichan nicht lejen, jo wäre vielleicht je- 
mand, der fie lieft und es errät, wer bier 
gemeint ift, jo freundlich. ihnen dies 
fund zu tun. Die Kinder, drei Brüder: 
Aron, Kornelius und David, lebterer nod) 
ledig willen nicht die Mdrefien des On- 
fels und der Tante, jonjt wiirden fie jchon 
brieflich berichten. 

Mit beiten Grüben im Muftrage des 

Dav. 9 Warfentinm. 
Sejhrieben v. B. B. N 
Drlowo, Memrifer 

Nußl., den 26. Juli 1911. 


Anitedluna, ©. 


Todes = Anzeige. 





Der Herr über Tod und Xeben bat es jo 
gefitat, da meine liebe Gattin durch den 
Tod von meiner Seite gerijjen wurde. Ein 
ichweres Mrebs- ımd Nhenmatismus - Yei 
den, welches ein Sabr währte, raffte fie da 
bin. Es it ein barter Schlag Fiir mich 
und die Ktinder, aber wir fönnen ums mtit 
feiter Hoffnung tröften, daß fie beim Hei 
land ilt, denn fie hatte einen feiten Salt an 
ibm und jchied in frober Hoffnung ab. So 
entichlief denn Anna Siemens. geb. Nem 
pel den 4. Mai 1911, und wurde den T. 
Mai begraben. NKränflich war fie feit Tie 
ben Sabren. Sie wurde geboren den 25. 
Sanuar 1861 in Berdjansf, Nubland; it 
ausgewandert mit den Eltern im Sabre 
1874. Getauft wurde fie vom Melteiten 
Bernhard Sudermann, I880. Su den Ebe 
Itand getreten am 8. Sumt 1882. 

Kinder jind der Ehe entiproßen 14, von 
denen ihr 6 voran gegangen jind. Im 
Eheitand bat fie gelebt 28 Sabre, 11 Mo 
nate und I Tag. } 

Srößmmutter it fie geworden iiber 6 En 
felfinder, von welchen noch vier leben, und 
siwer ichon aeitorben find. 

Ihr Alter erreichte 50 Sabre, drei Mo 
nate und 16 Tage. 

Sch betraure mm mit meinen acht Vieben 
den Heimaana der VBerftorbenen, aber wir 
ergeben uns in den Willen Gottes und bof 
fen fie einft im Himmel zu treffen. 

Diejes diene uniern Freunden bier md 
drüben in Nubland zur Nachricht. 

3m Schlau; noch Editor md Yeier arii 
hend, 

unterzeichnet jich in tiefer Trauer euer 

Sob. WM. Siemens. 

Snman, ans. 


Familiennadridt. 


Des vor drei Wochen, am 3. Juli ver 
jenften Vaters, Großvaters und Irgroßpa 
ters DavidBraum aedenfen wir, Nad) 
gebliebene noch öfter und haben jeiner noc) 
nicht vergeiien, jo Ffonmme ich Ichon mit der 
zweiten Iodesnacdricht an die Mennoniti 
ihe Rundichau: Ym 22. des Monats 
Itarb plöklich unier Großvater Dietrid 
Nempel, —aud ein alter Aniiedler die 
jes Dorfes. Er nahm Nbichied am oben 
erwähnten Tage beim Meittagefien, und 
zwar plögblih und unverhofft. Geitern, 


WMennonitifche Vundfcjun 


am 25., Montag, wurde der alte Grof; 
voter D. NR. in Begleitung vieler Gälte, 
jowie auch in Begleitung jenes Bruders 
Seinrih Nempel, Salefowo, der telegra 
phiiche Einladung erbielt, aus unjerm 
Sotteshbauie auf den Kirchhof zur lebten 
Nube ins Grab geienft, wojelbit die bei 
den Großpäter wie zuvor im Xeben, aud) 
jeßt wieder in treuer Nachbarichaft Liegen, 
und wie wir alle hoffen, werden die beiden 
Alten bei Gott eine eivige Nachbarichaft 
anfnüpfen. Die Leichenrede, eine dringen 
de, bielt der leitende Prediger Aron War 
fentin dv. b., über 1 Movie 27, 2. 

Sein Alter bat der verstorbene Großvater 
D. NR. gebradt auf 87 Sabre, I1 Monate 
und 18 Tage. Seine im Xeben geiveienen 
Nachbarn Safob stehler und Salomon Derf 
ien gingen ibm voran ins Grab: Erite 
rer jchied am 19. Januar und Xebterer 
auch plößlit” am 8. Mai... Ich denke, dad; 
iiber die legterwähnten Nachrichten einge 
fommen jinDd. 

Zum Schlus erwäbne ich noch, dal der 
veritorbene D. R. vor Sahresfriit an jchiwe 
rem Serzichlage litt, wodurcd er ganz be 
jinnungslos geworden, nd zuleßt ihm and) 
die Zunge jpannte, Im Beilein feiner treu 
en Beiorgerin, Großmiiiterchen, und zwei 
er jeiner Stieftochter verichied der alte Ba 
ter und Großvater plößlich und janft. Nu 
be jener Miche! 

Mit Blutsfindern batte der Serr den 
Beritorbenen nur mit cinem geiegnet, noch 
im eriten Eheitande, welches nur vier ab 
re auf dieier Erde gepilgert bat. in den 
siwei lebten Ehbeitänden iind dem Groyva 
te: Dietrich Nempel feine Kinder geboren 
worden. Weberbaupt hat der alte, am En 
de Fränfliche Großvater 64 Sabre im Ehe 
itand verlebt. 

Nochmals wirnichend: Nube jeiner Niche! 
unterzeichne ich mich im Namen des Hrol 
vaters als Srohfind 
Ssaf Derfien. 

itichugino, Gorvd, 


Role 


Meine Adrefie: St. 
Sefat., Sawod Fröle, Seleno 
Srimfeld, Sidrubland, 
Den 26. Suli 1011. 
Die „rriedensitimmme” 
fopieren! 


wırd gebeten zu 


Neileberidht. 

Indem die Mennonitiiche Mundichan 
gern Netieberichte aufnimmt, md es Die 
Zeit it, wo die Yeier nach jolchem Yeieitoff 
ausieben, jo will ich iiber meine Nerie nad) 
Las WMegas, New Merxr., berichten, wo ja 
ichon uniere Yente, wie andy Alt » Mennom 
ten wohnen oder Icon Yanıd arcfautt ba 
ben. 

Dienstag, den 15. des Monats fuhren 
Bruder Niaaf Falt von Goejlel, md ic 
abends ab nad) Yas Vegas, VW. M sn 
Ya Sumta, Colo., fam noch mein Schwager 
Adolf Schröder von Newton zu ms, 1d 
jo fubren wir drei mit umlerem Nand 
Agenten Mr. E. E. Nohnion, von Yas Ve 
gas umnierem ‚Ziele entgegen. Die FJabrt 
iit gewii intereflant durch die weiten, ım 
abiebbaren Ebenen Nav Mericos, rechts 
die Sebirge, teilweiie Bewällerung vor 
längit der Bahn, berrlihe Witterung, fei 





6. Scptember 


ne toldye Site, wie wir jie bier in Nanias 
hatten, Fiible Nacht, machte die Fahrt im 
hoben Srade angenehm. Wir jtiegen ab 
in Ya Banfion Hotel, billig und qut. White 
Ktitchen Neitanrant iit allen Bejuchern dort 
ju empfehlen. Die Stadt madjt für jeden 
Bejucher einen angenehmen Eindrud, eine 
Stadt „up to date.“ 

Nächten Morgen fuhren wir auf die 
Meia zu einer Kolonie, die jchon einige Jah: 
re alt nt; es wohnen dort ca. 30 Farmer 
und weiter oftwärts ca 75 Familien. Das 
Setreide war zum Teil reif und wurde mit 
Schneiden begonnen. Das Getreide war 
in jolchem Stand, daf; wir drei uns jagten, 
io etwas haben wir in umjerem Leben noch 
nicht aeleben. 

ir jtanden in einem Weizenfeld md 
wurden dabei photographiert; der Weizen 
war jo body, wie wir gqroi waren, 5—6 
Sub bodh. Aebnlich Safer und Gerite, let 
tere drei Au body. Der Hafer fann im 
Durcichnitt 35 Buichel neben. Buchwei- 
zen ca. zwei und eimbalb Zub bodh. Boh 
en Standen jo aut das man dort rechnete 
vo d bis TOO Pfund vom Mere. Die Boh- 
ven foiten jett Ge das Pfund, das wiirde 
756.00 vom Nere machen, der ca. $18 gefo- 
tet Sat. Wir beiuchten eine Mirzahl Far 

cr, ind Fonnten mır den Eimdriuf mitneh 
men, Bas jene Gegend eine Zufunit bat 
wie fie fauım veriprechender jein fann 
achten Tag fuhren wir auf die chen 
jrüber erwähnten 10 000 Meres, 4 Meilen 
von Yas Vegas gelegen; diefe 10 000 Me 
res bat nnier Vertreter, Mir. E. E. Sohn 
Jon reierviert mur fiir Mennoniten, e3 gebe 
dann dort eine geiuchte Anitedlung, zumal 
der Eigentiimer des Yandes $1 000 und 10 
Heres Yand für eine Kirche offeriert. Mei 
ne Netiegefährten waren ijehr erfreut, das 
'hon giter in den Blättern beiprochene 
Yond aeieben zu haben, und find im Vor 
nehmen, das Yand noch wieder zu jeben 

Zo macte ich mich denn Sonnabend, 
4) Ihr abends auf den Weg zu meinen 
Yıirben in Newton, Stans., welche ich gott 
lob geiund antraf. 

Alle Yeier berzlih arühend, 

WW W. Toecvs, 
Kevton, Hamas. 


Was Orville Wright darüber denft. 


sn einer Unterredung mit dem Altınei 
ter der Mptatif, Drville Wrigbt, äuerte 
ji) Dieler über den Wert einer Alugwoche, 
wie jie in Chicago veranstaltet wurde. Er 
meinte, die zirfusartigen Aunjtitiide man 
cher Yuftichiffer, die das Bublifum durch ib 
re Yeiltungen in Erjtaumen jeßen wollten, 
Dabei aber fich und andere in Gefahr brad) 
ton, batten fiir die Wiflenichaft der Nero 
nantif feinerlei Wert. Das Bublifum ver 
binde ummwillfürlih den Gedanfen der au 
»eriten Gefährlichkeit des FFliegens mit dem 
jetigen Stand der slieafunit, obne zu be 
denfen, daß die Sefabr bauptiäcdhlich erit 
Dann einträte, wenn der ‚slieger ji toll 
fiüibne Yeiltungen geitatte. „Iniere Leute,“ 
tubr Herr Wriabt fort, „iind jamtlih an 
geivieien, sich Dieler gefährlichen Kımit 
ji entbalten, obgleich Tie dies ebenjo aut 
und noch beiier könnten wie viele der ande 


ren, 








IE 


d, 
1 








1911. 


Die Notleidenden in Rukland. 





Seit dem 21. Dezember 1906, als ich die 
erite Gabe für notleidende Brüder in Rub- 
fand erbielt, habe ich viel Geld von den 
werten Nundichauleiern erbalten, und nad) 
Ruizland befördert. Ab umd zu find dabei 
Fehler vorgefommen. Mehrere Mal war 
die Ndreiie falich manchmal war aud) 
die Familie, die von dort aus um Hilfe bat, 
nicht aanz aufrichtig, und erhielt Gaben, 
während andere Familien im jelben Dorf 
ihlimmer daran waren als fie; welches 
dann selbitverstäandlich Neid und Kummer 
veruriachte. 

Endlich aber gelang es uns, dort zuver 
fällige Brüder zu finden, die die Gaben 
dort fir uns verteilten, und zwar an wirf 
li notleidende Berjonen. Auf umiern 
Munich wurden für das Geld Nahrungs 
mittel aefauft und anitatt bares Geld, ver 
teilt. 

Iuerit ichieften wir die Gaben meiltens 
nur nach Orenburg und Teref. In Oren 
burg bat Bruder D. Sanz viel getan, um 
die Gaben richtiq zu verteilen, als fie die 
vielen, auf einanderfolgenden Mihernten 
hatten. In den legten zwei Sabhren bat 
ten jie dort ja ziemlich gute Ernten, doc) 
dieien Sommer war wohl alles jehr ichwad, 
wie er jchon jelbit in der werten Rund 
ihau berichtet bat. 

Gaben für die allgemeine Kalle der not 
lfeidenden Brüder in Nubland und für 
Freunde und Brivatperionen fann man di 
reft an meine NAdrejie nach Needlen, Calit., 
ichieken, und ich werde die Gaben jo ichnell 
als möglich befördern.. 

Mein furzer Bericht von dem Lieben 
naben auf der Terefer Aniiedlung, war 
dort veritiimmelt umd nicht verständlich, 
und als die Berichtigung erichten, batten 
viele Yeier jene Nummer nicht mehr. Der 
arme Nunge wollte mır noch alle Tage ganz 
wenig ellen, damit das lette Prot das 
Mehl war vom Miller geborgt „doc) 
recht lange reichen möchte.“ 

Manche Xeier denfen wohl wie der liebe 
Editor ichon Ichrieb, dal auf vielen Bläßen 
aud) in Amerifa die Ernte auf vielen Stel 
len ijehr ictwady jei; aber die großen men 
nonitiichen Anstiedlungen im Norden find 
mit einer reichen Ernte geieqnet und wir 
möchten hiermit alle werten Yeier in Ca 
nada bitten, doch der armen Notleidenden 
nicht zu vergejien. Freilich, in den Staa 
ten bat man ja dody gute Einnahmen, und 
wir alauben, auch fie werden tum, was jie 
fünnen, denn die Not wird dort dieien Win 
ter wohl arol; werden Gott wolle uns al 
len $nade ichenfen, damit wir uns von jei 
nem auten Geiit leiten lafien. 

Sriend, 

M. 2. Falt. 

Needley, Calif. 





Waibington, 21. Aug. 
kralident Taft unterzeichnete  Tleute 
nachmittag die gemeiniame Borlage zur 
Nufnabme von Arizona und New Merico 
in den Staatenbund, nadydem die Nichter 
Recall » Claniel daraus geitrichen worden 
war, 


Volks Bolt. 


1Hlennonitifche Uundfcjanm 
Miiiion. 


Champa, E. B., India, den 31. Nuli 
1911. 

Werte Xejer der Nundichau! 

Drei Grimde jinds, die mich heute beive 
gen, ein paar Zeilen an euch zu richten. 
Gritens, der liebe Editor jchieft uns regel 
mähig die Nundichau, fiir weldhe er uns 
aber bis heute noch feinen Cents abgefor- 
dert bat. Er it zu beicheiden zu jagen: 
„Dafür mit ihr aber auch bie und da ei 
nen Bericht einichieten,“ aber jedenfalls er 
wartet er, dab wir auf dieie Weije uniere 
Anerfennung zum Ausdrud bringen möd) 
ten. Wir tum es biermit, und fügen dann 
noch binzu:: „Danke ichön für die Rund 
ichau! 

(Iroß aller Bejcheidenbeit mul ich ge 
iteben, da die Berichte uns ehr willfom 
men sind, wenn wir auch nicht winichen, 
den Millionaren ein „Muh“ aufzulegen, 
Beiten Dank, ımd: der Herr jegne Eud)! 
GE».) 

Zweitens, Vor einiger Yeit fragte ein 
Aruder in Manitoba in der Nundichau: 
„Warm ichreibt Br. Benner nichts mehr? 
Sedenfalls babe ih das Vorredht gehabt, 
dieien Bruder in Manitoba zu treffen. Mur 
dieie Frage will ich nicht ein langes „Da 
ru m“ schreiben, jondern ein bischen von 
bier und der Arbeit erwähnen. 

Drittens. Wir erbielten mit der legten 
ausländiihen Bot einen Brief, folgenden 
Snbalts: 


Vieber Bruder: 


Sende dir heute 27.00 N. 9. Draft. 
Nundichauleier haben vS gegeben. Wiin 


iche dir Hottes reihen Segen in der Arbeit. 
Nie gebt’S? 
Mit Brudergruß, 


Dein 
M.B. Halt. 
Dieien freundlichen Gebern möchte ich 


heute mit dieiem Schreiben ein berzliches 
„Danfeihön”“ und ein „Bergelt’s Gott“ ja 

aen. Das Geld haben wir erhalten, und 
iit in die Allgemeine Mifiionskafle aeilof 

jen. Es aibt wohl recht viele Freunde 1. 
seichwiiter, jelbit wahre und warme Mii 

jionsfreumde, die fich bie u. da jagen: Die 
Million Foftet doch viel Geld. Na, dieies ift 
wahr, umd jo lange es nod) jo viele Heiden 
aibt, die noch nie den Namen Neius ge 

hört, oder Neium wenigitens nod nicht an 

aenommen baben, aerade jolange werden 
Miitionsgaben erforderlich jein. Much nad) 

dem die Militonsaemeinden gegründet wor- 
den iind. miürien fie vorläufig mit auslan 

dDiichen Mitteln umterititt werden. Nur 
nach Nabren werden jih Miffionsgemein 
den jelbit umterbalten fönnen. Mber ver 
aejien soll ıumterdeilen nicht werden, dal; 
die Million bei weitem nicht fruchtlos ae 
blieben iit. Indien beionders it ein viel 
veriprechendes Miilionsteld. Allerdinas, 
in unferem Diitrifte find noch nicht jo viele 
Ehriiten, wie in Nord » Indien, oder im 
jitdlichen Teile Indiens. Nber wir wollen 


auch nicht veraeiien, dah; bier noch nicht jeit 
jo arg vielen. 


Sahren Miftion getrieben 
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worden it. Speziell in unierem Allg. Konf. 
Miflions Diitrift it nur jeit 19 Nabren 
Million getrieben worden. Nıch bier wer 
den die Früchte fommen. Dafür bürat uns 
Wottes Wort. Wir wollen aber nicht io 
verftanden tem, als ob bis dahin noch Fei 
IR \ihtbaren srüchte fich zeigten. Im Ge 
wenteil, der ‚Serr bat ums durch dieje ge 
zeigt, daf jein Woblgefallen anf diejer Ar 
heit rubt. sn folgenden „Zeilen sei mın 
m urze bon dem, was der Herr oetan bat, 
berichtet. 

ber : 

‚Fre eriten Arbeiter Fonnten nicht mehr 

viele Wairatinder jammeln, als fir im 
sahre 1900 nad) Indien kamen, weil die 
Pungersnot jo ziemlich, vorüber war. Aber 
enge wurden doc aufgenommen. Die 
merten der zueritaufgenommenen find mın 
erwadhien, und einige iind verbeiratet, und 
oe ıhr eigenes Brot. Bleibt in Ihrem 
Wandel and) ort mandes zu wiinichen ib 
rig, 1o jind wir danfbar, da; man einen 
grogen Unterichied merken fann jwiichen 
Ihnen und Beiden. N der verjtrichenen 
beißen jeit wohnten wir in Nanjair md 
vertraten die Seichwwilter B. WM, Benner, 
wahrend ihrer Erbolung auf den Bergen. 
Zie haben bier einen Baiienjungen,, der 
uns beionders viel Freunde machte Wir 
glauben, er it ein amfrichtiaes Kind Got 
tes. Zo baben wir auch Mädchen, die fich 
bemühen, dem Serrn zu gefallen, Sie 
tim manches verfebrt, aber man nm Tich 
wimndern, dab fie nicht noch mehr verfebrt 
tim. Geduld mu mal viel mit ihnen 
haben, und der Miffionor it nicht vorsichtig 
und am allerwenigiten denft er genügend 
nach, wenn er ohne weiteres Anfänger im 
CEhriitentum nach dein europätichen Mai; 
itabe milt. Ich bin mir ficher, der liebe 
(Sott bat mit mir ichon viel mehr Geduld 
haben mirfen, als ich je mit dieien Anfän 
gern im Ehriitentum qubabt babe. Wahre 
Selbiterfenntnis it auch in der Million er 
torderlid). 

Das Musfäßigen -» Ainl wächit jehr. Die 
Jabl der Batienten it mm auf 158 geitie 
gen, Bon dieien find 9 im Ganzen ge 
tauft worden. Was von den Watien gelagt 
worden tit, halt auch bier aut; nicht zu al 
len Seiten will ums der Wandel der Ehri 
iten oder wenigitens einiger Chrilten ge 
fallen. ber, wiederum, man soll micht 
vergejien, wo dieje heraefommten iind. Vor 
einigen Sabhren waren ıumiere Ehriiten Hei- 
den; it es mn zu erwarten, dab sie in je 
der Beziehung fertig Sein jollen? Sind 
Neu Setaufte daheim es? Wenn der 
Serr ums einige ichenft, die jih diejer Ge 
meinde anichlieten, dann fangt erit die red) 
te Arbeit an. Die meilten umter ihnen fon 
nen nicht leien, folalihb mu man ibmen 
alles erzäblen und erfiären. Dieies it 
nicht alles getan im ein uder zwei Sabren, 
wie jich die Yeier leicht dunfen fönnen. Aber 
wir alauben, dai; in einigen Beziehungen, 
fünnen Gemeinden bier und and) die Ge 
meinde im Mipyl einigen Ghriiten 
zum Vorbild dienen... Die Chriiten im 
Hinl werden nie veraelien, ein ftilles (He 
bet zu iprechen, nachdem jie fih in der Stir 
che aeießt haben. Ein Heide in unjerem 
Ninl jonar ift mir eine itille Predigt. So 
bald er die Slirche betritt, faltet er die Han 
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de, blicft nad oben, und murmelt ein paar 
Worte. Ob er zu umierem Gott betet it 
ja zu bezweifeln, aber er weil; doch, daiz die 
stirche ein beiliger PBlag it, und ehrt ihn 
als jolden. Was pasliert oft in chriitli- 
chen Ländern in den Kirchen? md dann, 
wie gerne geben dieje Ehriften zum Werf 
des Herrn! An jedem Sonntag bringen 
die Nusiägigen von ihrem eriparten Weis, 
Salz und dall und legen diefe Gabe vor 
die Stanzel. Dieje Gabe gehört dem Herrn. 
Iniere Ausjäßigen befommen nicht jehr 
viel, jedenfalls nicht mehr als fie brau- 
chen zum Vebensunterbalt, und doc) jind ie 
jtets bereit, dem Herrn etwas von dieiem zu 
geben. In der vorlegten Hungersnot in 
Ehima batten wir »Selegenbeit zu eben, 
daß indiiche Ehriiten verleugnen und Op 
fer bringen fönnen. Sch erzählte ihnen 
nämlich von der großen Hungersnot in 
China, und fragte, ob jie für die Sungern- 
den Chinas geben wollten. Sie taten dies 
mit renden. An näcliten Morgen aber, 
als ich wieder zum Niyf Fam, jaaten eimi 
ge Musjäßige zu mir: „Wir brauchen das 
rsleiich, welches wir wöchentlich erhalten, 
nicht nötig, bitte, ichicfe den Betrag desiel 
ben auch mit nach China.“ Die Musiäßi 
gen erbielten dantals mır ein Viertel Brumd 
rslerich Die Moche, ımd sicherlich Ddieies ilt 
nicht viel, umd Ditrfen Tie dieies wohl brau 
chen. 

Auch jonit haben wir uns ichon oft ge 
freut iiber die Gaben der Chriiten. Der 
Spraclehrer in Champa war längere Seit 
nicht geiund. Durch medizinische Hilfe und 
Gottes Segen wurde er geiund Nachher 
fehlte das Danfopfer nicht. Am vorigen 
Zonntag gab ein Christ uns Rs. 5.00.0, 
jeinen halben Monatslobn, „weil“, jo jagq 
te er, „Diele Summe dem Herrn gehöre.“ 
Alio, wenn wir auch oben jagten, dal; ‚uns 


bie und da das Yeben der Ehriiten nicht ge-. 


fallen wollte oder der Wandel einiger Ehri 
ten, jo müflen wir andererjeits doch ja 
gen, da wir viele Irjache haben zum Dan 
fen, für das, was der Herr an jie bis dahin 
getan bat, und wir wilien, er wird fie in 
Erfenntnis und Wandel weiterführen. 
Wir hoffen, da der Herr den Gejchw. 
Penners in Nanjgir einige Früchte jchenfen 
wird. Es haben jich zwei Heiden entichloi 
jen, den Herrn anzımebmen. nd was am 
Erirenlichiten dabei iit, dal; die Frau des 
einen, die jo gegen das Ehriitentum war, 
u. ibren Mann zu verlaffen drobte, falls er 
er ich taufen liege, mım auch weicher wird, 
und es durchaus nicht ausgeichloiien ift, 
dab fie fich auch mit ihrem Manne taufen 
läßt. Wir wollen es hoffen, und darımı 
beten! Der eine dieier Kandidaten macht 
ums viel Freude. Er iit piimftlich in den 
VBeriammlumngen, it ein andächtiger Zu 
börer. Er fann auch leien und fennt et 
was bon den beidniichen Schriften, jodail; 
er als Ehrift mit den Heiden intelligent re 
den fünnte. Wir meinen, das dieier Mann 
eine grobe Straft werden- wird für dieie 
Station und das Werf überhaupt. Sn 
Champa find zwei Mädchen, die vielleicht 
bald in die Gemeinde werden aufgenont- 
men jein wollen. So jeben wir, dal; wenn 


auch das Werk in Indien viel Geld Eoitet, 
es doc) bei weitem nicht umsonst bingegeben 
wird. 


Vlennonitifcjye VUundfiıhjanm 


Auf den dreei Stationen Sanjgir, Mau 
badi md Ehampa fontmen ac viele Kran 
fe nah Medizin md bei dieier Gelegenheit 
hört der Seide auch Sottes Wort. Schu 
len jind in unjerer Milton fünf, umd jo 
bald es jich der Mittelbalber tun läßt, jol 
len mehr eröffnet werden. Much Auen 
Stationen werden jo viele, wie die Mittel 
es erlauben, eröffnet. An Arbeit, an Gele 
genbeit, dem Heiden durch Wort ımd Tat 
das Evangelium nabe zu bringen, fehlt es 
micht. 

Seichwiiter Wieniens Wobnbaus it mod 
nicht fertig; wir hoffen aber, dab es bald 
jo weit jein wird, dal die Seichwiiter ein 
ziehen fünnen. Die Gejundbeit der IIr- 
beiter iit, im großen ganzen, befriedigen». 

Ins allen ımd das Worf des Herrn der 
eürbittc aller Yeier empfeblend, verbleiben 
mir mit Sriiben an Fditor und Xefer 

Cure, 

Nenuver. 


China. 


Zhan Shien, Shantıng Brov., W. 
Ch., den 18. Juli 1911. 

Werte Nimdichauleier und alle Millions 
freunde! 

Sottes reichen Segen ımd ob. 4, 91 
bis 36 zum Grub. Da es gerade regnet, 
und jomit draußen nicht viel anzufangen 
it, jo findet man Yeit, etwas fiir die wer 
te Numdichan zu Schreiben, welche wir gerne 
lejen, und welche uns ein willfonmmener 
Bote ift, der uns ans allen Gegenden Nad) 
richt bringt. Zo las ich aeitern von einem 
Rıurdler in Nuhland, der ficher einer von um 
jeren naben Verwandten jein mul, denn er 
reibt fie alle jo nacheinander auf. Yieber 
PBruder, wir würden ums freuen, ein Vrief 
chen von euch zu erbalten. Ich würde aucd 
periönlich an euch ichreiben, wenn ich will; 
te, ob der Brief auch binfäame Wieweit 
iind wir verwandt? Witte, berichte ums, 
denn bis jegt babe ich nicht aawurzt, day 
noch jemand von ımieren Freunden in Ru; 
land lebt. Möge der Herr euch reichlid) 
jegnen! 

Ber ums jind wir nicht alle geiumd, denn 
unier Yevi ilt ichon über ein Sabr franf am 
rieber, und it ibm der Bauch ehr ge 
ichwollen. Wir baben ichon manches für 
ihn getan, aber alles, icheint es, hilft michts. 
Sseßt haben wir iiber ibn gebetet, und dem 
Serrn anvertraut; was er tut, it wohlae 
tan. Wir haben jchon oit trüibe und dunfle 
Stunden gehabt, denn wenn unser ind io 
dDaliegt und fich nicht mehr belfen Ffanı, 
und man das jo alle Tage anieben mu, 
dann vergebt einem fait der Mut,: doc 
wollen wir micht versagen, jondern Mit 
baben, denn der Serr wird micht all die 
Sebete der Yieben, die mit uns bei ihm für 
unier Kind einiteben, verichmäben, jondern 
wird zu jeiner Zeit erbören. Darım wol 
len wir nenen Mut fallen md zum Serrn 
beten. som jei Lob und Breis für feine 
uns jo oft bewieiene wunderbare Durch 
hilfe. Wir andern jind jo mähia aeiund 
Der fleine Nobannes leidet jehr unter der 
Site. Sonst gebt es alles feinen alten, na 
türlichen Sana. 

Bei der Arbeit im Geijtlichen it ja inand 
mal[ zu münchen, wenn es anders märe, 


6. Scptember 


doc) Formen noch innmer Seelen, die fich be: 
fehren wollen,, welches uns audy Mut gibt, 
Salt alle Tage fonmmen YZeute, welche Bil: 
cher und Traftate faufen wollen. Oft ha 
ben fie auch anderes, worinnen wir ihnen 
natürlich nicht helfen fönnen. Manche fom- 
men aber mit einem aufrichtigen Serzen, 
und finden srieden im Blute des Yam- 
mes Sein. Manche Fonunen aber auc) aus 
Keugierde, wie zur Zeit Sein, und werden 
dam vom Geilte Gottes gefangen genom- 
men. Wir find frob, dal; die Arbeit im Se: 
gen vorangebt. Wenn inan Jich auch man- 
ces anders winjcht, Finnen wir doch mit 
ssreuden jagen: Der Herr hat Großes ge 
tan in der Vergangenheit! Ihm jei Xob 
und Preis! 

Arme aibt es noch viel. Die Hungers- 
not war Dieies Sabr ichreeflich und jollten 
wir nicht eine gute Nachernte haben, dann 
wird es nächites Nahr noch Ichreeflicher jein, 
Möge der aute Vater im Himmel fich er- 
barmen über dies arme in der Dunkelheit 
jibende Bolf! = 

(5 freut ums zu vernehmen, daß wieder 
einige wollen mitfommen, wenn Gejchtvi- 
ter Partel zurücdfommen. Es tut ja aud) 
iehr not, denn die Finsternis it groß. Be 
jonders macdt es ums frob, dal im lieben 
Seimatlande viele ein jo reges Nnterefie 
an der Mifiionsiache nehmen. Na, ihr Lie 
ben, der Heiland wird es euch’lohnen. Yab- 
vet mr fort mit Veten und Gaben, jo wie 
der Serr es einem jeden aufs Serz legt. 
Sc alaube jicherlich, ihr witrdet mehr tum, 
wenn ihr es euch einmal jelbit Fönntet an- 
ieben. Möge der Herr nody viele willig 
machen, mitzubelfen. 

hr liebe, nabe Verwandte, wo ihr aud) 
iein möret, der Serr jeqne euch alle reid) 
ih! Schreibt uns alle Briefe! In Liebe 
verbleiben wir eure geringen Mitarbeiter 
fiir Selumt. 

Xob.u.MariaSShmidt. 








Fortießung von Seite 6. 


ne Tree auf Bejuch und famen den 16. 
ichon wieder zurüd. Den 15. famen Peter 
VB. Deders von Chidaiba, Ofla., bier au, 
um feine franfe Mutter zu bejuchen. Sie 
wollen, möglicher Weile Vorbereitungen 
treffen, am Die Mutter mitzunehmen, denn 
bier it fie im einem Fiimmerlichen Zu 
itand. 

So wie mir geiagt, will Ida Buller die 
je Woche ichon heimmwärts geben nad Df 
laboma, it aber nody bier bei ihren Groß 
eltern Mugult D. Höbnen. 

Yerte Woche bat Niaaf T. Dirfs mit jei 
nem „Sana“ angefangen, Beien -» Corn zu 
ptlüden. 5. WM. Strauss batte den 3. des 
Monats NAusruf, md it jekt in Tamıpa 
wobnbaft: jo wie ich gehört habe, fährt er 
nen „Dray“ Wagen. 

Wo der 2. WM. ft. wohnte, das Zand bat 
jihb A. 3. Nöbn gerentet: wohnt aber nod 
nicht dort. Der Nobn Duggon bat Ti 
ein großes Haus gebaut, dem T. T. Höhn 
jeins abnlidh. Seinrih MW. Nöhnen wer 
den nad allem Anichein bald in ihr neues 
Sans einzieben. Der PBrofoff bat es „ae 
plältert.“ Cs icheint, er macht ijeine Ar 
beit qui 
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Mit beitem Grus verbleibe ich der gerin 
ge Mitpilger nady der Gwigfeit, wo wir 
einst alle vor dem Seren ericheinen mi 
ien um Nechenichaft abzulegen von unserm 
Sieriein. 


S. 2. NYobn. 


Nahichrift: 

Pr. 3. ©. Höhn it im Halitead os 
pital, wo eine Operation an jeinem Arm 
vollzogen wurde. Yetten Sonntag wurde 
eine Eollefte von iiber $28.00 fir den ichon 
piele Sabre am Arm leidenden Br. 3. £. 
Kt. geiammelt. Dieje wurde in unserer Ver 
iammlung aufgehoben. Br. A. B. Unrub 
fam Freitag von Oflaboma zuriick und jein 
Bruder Abr. jamt Familie fam Sonn 
tag zurück. Sier find zwei Mädchen von 
Sreensburg, Nans., auf Beluch; Either, 
die Tochter des George Dirfien, md Die 
andere it D. D. Wedels ihre Tochter, Yo 
da. 

S. 2. Mohn. 
Nanias. 
Meade, Kans., den 23. Anauft 1911. 
Werter Editor md Xeier! 

Da ich Ihon lange Zeit für die Numd 
ichau nicht geichrieben Gabe, jo dachte ich, 
heute ein paar Zeilen auf Bapier zu brin 
gen. Bejonders Neues gebt bier nidyt vor. 
Heute regnet‘es jchön, md jiebht jo, als ob 
e3 fünnte den ganzen Tag anbalten mit 
Negnen, meldes audy jehr qut it fiir 
Zanafutter, denn jelbiges fing ichon an der 
beien Winde wegen zu leiden. Much fir 
das Weizenland ijt der Negen jehr pajiend. 
Etliche Farmer haben ihr Yand jchon- zube 
reitet, um den Weizen bineinzuiäen, wäh 
rend etlihe noch am Piliigen jind. Es 
wird bier diejen Serbit viel Weizen gelät 
werden, wenn aud) die diesjährige Ernte 
nur gering ausgefallen it. Der Weizen 
ergab von 1 bis 5 Burichel per Mere. A 
leın Anichein nach werden wir Ddiejen Serbit 
günitigeres Wetter haben zum Weizen Sä 
en wie lettes Nabr. 

Safer gab es von 2 bis 
Vere. 

Mu noch eine Frage beantworten, die 
ich ihon längit hätte jollen beantwortet ba 
ben. Es war nämlich im Arübjabr, da 
frug Sonas Quiring, Weitover, Ter., nad) 
S. Sieberts in Dflaboma, Da wir bier 
ihon jeit dem eriten April W. D. wohnen, 
jo fann ich nicht die jpäteite Nachricht von 
Onfel Sieberts bringen. Wir wohnen jebt 
jo an 45 Meilen entfernt von ihnen. Ic 
war furz vor der Ernte dorthin gefahren 
per Wagen, um nod) etliche uhren Futter 
getreide von dort zu holen, die ich dort noch 
hatte. Dann bejuchte ich bei der Selegen 
beit auch I. Sieberts. Iraf jie denn ac 
beide froh und vergnügt bei der Arbeit. In 
irdiicher Sinficht, Fann ich jagen, geht es 
Ihnen gut. Sie wohnen bei ihrem jing 
ten Sohn Peter. Auch Arenz und Corn. 
Dieberts. welche ihre Söhne iind, wohnen 
in ihrer Näbe. So iind aud) Nafob Die 
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manns von Sasfatherwan dorthin gezogen. 
Tilmann it nämlich auch ein Sohn von 
Tante Siebert. 

Will noch furz von umierem Befinden 
berichten. 


63 gebt uns bier in dieier Ge 


Ilennonitifche BUundfcjan 


gend gut. Mönnen jeden Sonntag regel 
mäßia zum Schulbanie fabren, welches mır 
vier Meilen von ums entternt iit. Da wird 
Zonntagsichule gebalten,, und auch Got 
tes Wort verfindigt, welches wir als eine 
aroße Gnade Gottes ansehen. Much haben 
wir bier öfters Prediger-Beiuch, weldyes 
wir dort mr jehr wenig hatten. Much das 
ichäten wir als eine groge Gnade. Es ilt 
das immer jo erfriichend. 

Der legte Prediger, der uns bejuchte, 
war Bruder Safob Pauls, von Anman, 
Stans... Er durfte drei verichiedene Male 
uns Gottes Wort bier verfiindigen. Wir 
Hatten unsern beiten Denk für den Beind) 
ab, und bitten, wiederzufommten. 

Nächten Monat, den 4. September joll 
bier die dentihe Schule anfangen. Die 
Yebrerin it meiner Frau Schweiter, Min 
nie Both. 

sch will denn hiermit ichliegen. Gejund 
jind wir in ımlerer Samilie, auch in der 
Radibarichaft. Wiinichen dem Editor u. 
den Xeiern dasielbe. 

(Sriizend, 

Saft. Fröie 


Midinan. 


Yeviiton, Michigan, Mugwit 191F. 
Werte Numndichan! 
Da ich jebe, da es an Berichten feblt, 
jo werde ich wieder chiwas von bier einrei 
chen. 

Habe neulich nocdy wieder mit dem Nu 
den, eine Interredung gebabt, und möchte, 
wenn es nicht anjtöhig Mt, etwas davon vor 
die Leier bringen. Sch tragte ihn, auf wen 
das 58. Kapitel in Selaias Bezug hätte? 

Gr: Das war das jiidiiche Volf ge 
meint. 

sh: Warımm jpricht der Prophet aber 
als von einer Berion? 

Gr: Weil Gott oft in feinem Wort von 
Sircel als von Nafob ipricht. 

sh: Wie fommt c5 aber, dal Diejes 
ganze Mapitel jo aenan mit Seit Leiden 
iibereinitiimmt ? 

Gr: Das Neue Teitament haben gelehr 
te Mönner geichrieben, und haben es mit 
der Bibel in Einflang aebradt. Aber es 
it blos eine erdadıte Geichichte, und bat 
nichts mit der Bibel zu tum. 

Noch vieles andere gibt er vor, und be 
bauptet, dal; fein Menich aus der Vibel be 
weriien fann, dal; Gott einen Sohn hatte. 
Nur Seins bat jich jelbit für Gottes Sohn 
ansgeneben md tt desbalb von den Nö 
mern getötet worden, und das jei ein Be 
weis, dah er fein Gottes Sohn war. Es ilt 
alio nichts mit ihm anzufangen. Gejtern 
irua er mich wieder, ob ich nicht mehr yra 
aen hätte aus der Bibel. ch wollte jchon 
„Nein“ jagen, frug ibn aber doc, was das 
Wort „Seele“ bedeute. 

Er jaate: Die Seele ijt ein fleiner Teil 
von Gott jelbit, und it unsterblich. 

ch: Mo bleibt die Scele nad) dem To 
de des Menichen ? 

Gr: Die gebt zu ihrem Uriprung, zu 
SHott zuriick. 

Sch: Much die Seele eines Gottlojen? 

„Diele Frage,“ meinte er, it noch von 
feinem richtig beantwortet worden, und 
wird auch wohl nicht beantwortet werden ;“ 
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aber er für jemmen Tem könnte nicht einie 
ben, warum die Scele eines Sottloien nicht 
auch zu Bott geben jollte; da die Seele das 
Sute des Menichen jucht und ibn warnt 
vor Siimde, und fo die Seele ohne Schuld 
it, mr die böje Natur des Menichen madıt 
ihn ichledht. Die Seele tut micht jüindigen, 
deshalb Fünnte er nicht einieben, warum 
die Seele eines Gottloien jollte von Gott 
geitraft werden. 

So ungefähr it der siidiiche Glaube. 
Sie hoffen noch immer auf den Meflias, 
der alle Juden aus aller Welt jammeln ı. 
in Serwialem zlammen bringen wird, Wie 
frob fünnen wir jein, dal wir eine bejiere 
Soffnung baben, die wir zum lebendigen 
Slauben an Seium gefommen find. 

Sriend, 

3.98. 


Nebraska. 


Sampton, den 21. Muguit 1911. 
Lieber Editor umd alle Xejer der Nıumd- 

ichan! 

Da es Ichon eine zeitlang zuriick ist, da 
ich das leßte Mal ichrieb, jo will ich wie 
der etwas jchreiben. 

Wir Sind im umierer Ilmgebung wohl al 
le jo ziemlich geiumd. 

Das Wetter bat jich aud) wieder geän 
dert; e5 war iwieder eine zeitlang ziemlic) 
till md bei, jedocy batten wir geftern 
Abend wieder einen großen Negen, and) 
ziemlich Sturm, der an Getreide und Heu 
jtöden Schaden getan bat. Hatten aud) 
viel Bliß und Donner; der Blig bat wohl 
auch etwas Schaden gemadt. 

Den 19. hatten wir Br. 9. E. PBartel in 
unserer Mitte, auch Suianna Nablaff von 
Sanien, Nebr., welche mit ibm nad Ehina 
acht. In legter Zeit bat in Senderjon ein 
engliicher Brediger Erwedungs - Berjamm 
lungen gebalten; es haben fich mebrere be 
fehrt, md andere ind juchend. Möchten 
jie alle zum wabren Yeben durchdringen! 
I nächiter Zeit wird Evangeliit H. Neu 
jeld von Sid - Dafota bier erwartet, um 
jeine, ihm von der Ntonferenz aufgetragene 
Arbeit bier zu tum. Möge der Herr ms 
dann jegnen. 

Gs jind von bier in leßter eit mebrere 
nach) Sasfathewan aefabren, m fich jene 
Segend anzujeben; unter ihnen iind Be 
ter Burller, Heinrich Buller, W. 3. Negier, 
Sacob Schmidt und andere. 

E E. Wall fuhr nad Nord - Dafota, 
um auf jeiner Jarım nach dem Nechten zu 
ieben. 

Gs wird bier auch nod immer gebaut. 
Nachbar A. Negier läht für jeinen Schwie 
aeriobn ein Haus bauen. Witwe Nobn 
Negier last ihr Haus zurecht bauen. Bei 
der Kirche der Mennoniten Br. Gemeinde 
jollen nenne Ställe den Plaß der alten ein 
nehmen. 

Serbard Siebert iitt mit Kamilie nad 
dem öftlihen Dflaboma gezogen. E. M. 
Heinrichs it v. Oflaboma bierber aezogen. 
R. 8. Wiens und Frau waren in Oflabo 
ma bei ihren Geichwiltern auf Beiuch; fie 
iprechen jich lobend iiber jene Gegend aus. 

Alle unjere Freunde in Amerifa, wie 
auch in Rubland, und alle Zeier, und aud) 
bejonders den Editor herzlich grühend, 
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Berbleibe ich euer 


3 8 Wiens. 





Oflahoma. 
Korn, Dflaboma, den 18. Muguit 
1911. 


Merter Editor ımd Yeier der Nundichan! 

Shr werdet es mir doch wohl nicht iibel 
nehmen, wenn ich mal wieder einen fleinen 
Bericht einiende? (Bitte, ganz unbejorgt 
su Sein. ,„ Editor.) 

Nun, wir erfreuen ums jo ziemlich guter 
Sejumdheit jamıt unsern Kindern und win- 
ichen es auch den Ye’ern md der Familie 
des Editers. 

Soviel ich weis, it bier in der Nachbar 
ichaft ncch alles beim alten, doch während 
ich Die’cs schreibe, erfahre ich, daß unjer 
denticher - Bierdedoftor Klaas B. Wiebe, 
ji) ziemmiich zurichiagen bat. Er mußte dod) 
gleich zum Doftor Gäde gebracht werden. 
Wim, ich boffe, dal er bald wieder berge 
jtellt jein wird. 

Ne ichlimm er verlegt it, Fann ich nicht 
berichten, jo wie ich hörte, hat er Schaden 
gelitten am oberen Körper; er mußte doc) 
vier Tage beim Gade in Behandlung jein. 
Alle Dinge jollen ja zum Belten dienen, 
möge dieier Borfall auch Fiir ihn zum Be 
ten gereichen 

Wir baben jeßt wieder ziemlich trocke 
nes Wettter, welches auch jehbr ausgenüßt 
wird durch Senmachen und anderes Yang 
futter zum Winter zulammenzuichaffen. 

In der Gegend von Nornwell, jcheint es 
mir, wird es bald eine Hochzeit geben. Sch 
fann noch immer nicht ausfinden, wo ei 
aentlich die Stelle iit, aber ich hoffe, es 
wird doc) mit der Zeit ans Tageslicht fom 
men. Es it mir auch ichon mitunter io 
vorgefommen, ob es nicht Schwager Don 
gel jein fönnte. Num, ich fiir meinen Teil 
wirniche Ibm Glitk und Gottes Segen. 
Aber, Schwager, möchtelt doch jo qut jein, 
und mich zur Sochzeit einladen, ich wer 
de dir auch gleich jagen warum: Weil ich 
Deiner eriten Hochzeit nicht beiwohnen fonn 
te, deshalb aib mir jebt die GSelegenbeit; 
denn diesmal fomm ich aanz entichieden, 
wenn ich auch nicht geladen bin. um, 
fomm und beiuche uns, und wenn ce mög 
lich iit, mitiamt deinen Kindern. 


Wo joll ih bin? Wo aus md an? 

Sier it ein Scheideweg, 

Da ieh’ ich eine breite Babn, 
Dort einen jchmalen Steg. 

„Bier,“ ruft die Welt, „Fomum, bier ilt 
aut 

Auf lauter Yuft zu gehn!“ 

„sa, folge nur,“ Spricht lerich und Blut, 

„Es wird dir wohl ergehn.“ 


Sie fommen, fie umringen mich, 
Sie ziehen mich ichon fort. 

Was aber jeb’ und böre ich? 
Wer ruft, wer winft mir dort? 


- 


Am ichmalen Biad jteht Gotteslamm, 
Das mir zum Yeben ilt 
(Seitorben an des treuzes Stamm, 
Mein Heiland Neius Ehrift. 

Mein Wumich und Gebet iit, der Herr 
wolle uns doch bald wieder mit einem 


wuennonitifche Vundfchan 


ihönen Negen beimjuchen, dann wird es 
wieder Fühler werden. 

Möchten doch die lieben Seichwiiter Fa 
denrechts uns bald wieder bejuchen, denn 
jeit ihrem letten Bejuch iit bald wieder ein 
Sahr verflojien. Was macht auch der lie 
be Onfel X. Frieien, Kirf, olorado? Ic 
möchte 'mal einen furzen Brief von ceuc) 
lejen! 

Berbleibe euer Freund, 

9 A. Koop. 





Süd - Dafota. 


Garpenter, den 24. Auauit 1911. 

sch fann heute berichten, da das Tauf 
feit, wovon ich im vorigen Bericht erwähn 
te, da es in Ausjicht jtände, am 20. Au 
quit Itattgefunden, ces war bei Geichw. 
Ktleinialier, Sranffurt. Zwei teure See 
len, die Kinder der Seichwiiter Stleiniajier, 
Sobann Wipf umd Frau, waren willig, fich 
in den Tod Christi durch die Taufe begra 
ben zu laffen. Die Geichwiiter Kleinjalier 
hatten ein ;Jelt zu dielem YJiwer aufgeichla 
gen, und es hatte jich eine ichöne Anzahl 
Yeute verjammelt, an diejer Feier teilzu 
nem. Wir famen nicht jebr friih bin, weil 
wir 25 Meilen zu fahren haben. Dann 
wurden die Scelen geprüft von den weni 
gen Geichwiltern, die jich eingefunden bat 
ten; denn Imftände halber waren nicht al 
le erichienen. leberbaupt find wir von ım 
jerer Gemeinschaft nur wenige. 

Zu erwähnen ift no, das Bruder W. 
S. Veltvater von Dolton, und B. H. Tömws 
bier waren, auch mehrere von den fir. 
Menn. » Br. nahmen regen Anteil an dem 
seite. Als die Berjammlung beieinan 
der war, eröffnete ein Bruder die Gebets 
jtumde, zu welchem „jwece er das Yied No. 
195 aus der „Blaubensitimme” vorjang, 
und den wohlbefannten Bialm vorlas, nam 
lit den 23. Dann jiprad) B. Beitvater 
jehr ernit über den Tert aus Npojtelge 
idhichte 8, 26 und ferner, wie Philipp. vom 
Engel Befehl befommt, auf die Galle, die 
da willte ift, zu geben, um einem aroßen, 
oder richtiger geiagt, einem Fleinen Mann 
dort den Weg zu zeigen. Dann teilte B. 
Töws uns das Wort, anlehnend an 1 Mo). 
22, 1—19. Mls B. Tows zuende war, 
wurde Bruder Beltvater aufgefordert, Fur 
ze Nuszüge aus demejagten, weil mebre 
re Engliiche erichienen waren, ins Engli 
iche wiederzugeben, was er aud) jehr ger 
ne tat, und zwar mit großer rendigfeit. 
Soviel id von dem Engliichen verftehe, jo 
geht ihm dasielbe gerade jo geläufig wie 
das Deutiche, denn es gab freundliche Ge 
jichter unter den Engliichen. Sie waren 
auch jehbr aufmerfiam. Dann gingen alle 
sum Zaufwasler, welches auf der FYarm 
war. Die Taufrede bielt Bruder Wen 
feld, und Bruder Töws gab es im Enali 
ichen wieder, während Bruder Neufeld jich 
onfleidete, die teuren Seelen zu taufen. 
Mit Gejang jtiegen fie in das Wallergrab; 
aus dem Waller aing es dann zu Mittag. 
Sch alaube, ein jeder wurde mit einer em 
fachen, aber fräftigen Mablzeit, Naffee und 
Zwicbad, bedient. 

Nachmittag fand die Aufnahme jtatt. 
Bruder Neufeld las mun Phil. 4, 6 bis 
T und dann nahm Bruder Neufeld jie mit 


6. Scptember 
Frudtbares Tal - Yand. 


Die Urbarmadung von 41 000 Xeres 
reichen, ichwarzen Tal - Landes in PBates 
County, Miflourt, wird im Februar 1913 
vollendet werden. Drei große Maichinen, 
die eigens zu Dielen „ZJmwede gebaut wor: 
den Find, tun die Arbeit. Wir fünnen die: 
jes Yınd in Yandaiiter von 40 bis 3000 
Meres offerieren. 

Um Mäberes ichreibe man an 

3 %. Stern, 

WYutler, Mo. 





Sändeanflegen und Gebet in die Gemein 
de auf. Darauf iprad) Bruder Töws in 
Bezug der Aufnahme aus Kol. 2, 6, umd 
Bruder Bejtvater iprab in Bezug des SI. 
Abendsmabls, welches wir zulett noch ım- 
terbielten, iiber Mattb. 26. Br. Neufeld 
teilte das Abendmahl aus. Etliche von den 
tr M. Br. nabmen teil daran, und jo 
ichieden wir reich geiegnet ein jeder in das 
Seine. Es it noch zu bemerfen, dah; vor- 
ber itarfer Sturm war, der aber ehe & 
sur Taufe ging, jebr nadylie, während er 
nachmittag wieder jtarf blies; aber in 
den Bänfen dort jchafite ein viel Ichlimme: 
rer Sturm, jodah ein Bruder aufitand und 
erzäblte, daß der berühmte Prediger Moo- 
dy einmal an einem DOrt mehrere Erwef 
fingspredigten gebalten und dort hatte fi) 
ein junger Mann eingefunden, md wie 
derbolt Störungen angerichtet; dann eines 
Abends babe er zum Diafon gejagt, er jol- 
le ein Xied vorjagen, md dann jollten jie 
alle fräftig fingen, wenn der junge Mann 
wieder wirde jtören. Gejagt, getan. Der 
junge Mann übte wieder aus, was ihm 
einfam; während die Gemeinde jang, nahm 
Moody den Mann bei der Hand, und aing 
aus der Verjammlung md bielt ihm eine 
recht fiiblbare Buhpredigt. Es hatte zur 
solge, dal; jich der junge Mann befebrte. 
Der Bruder bemerfte nebenbei, wenn Moo 
du bier wäre, wirde er nicht anders ban 
deln. 


Sett noch etwas aus dem Alltags » Ye 
ben. Wir iind jegt Fleibig am Futterma 
chen; doch iind wir heute daran verbindert, 
weil es etwas nal war, denfen aber mor 
gen FKortiekung zu machen. Weil ich Fürz- 
lich aeichrieben babe, und mandes Weue 
noch nicht zum Nbichlus gekommen it, 





Farmverfanf. 

Eine Jarm von 160 Meres inmitten der 
Menn. Aniiedlung billig zu verfaufen. 95 
Meres unter Nultur, Neit fann gebrocden 
werden. .sreies Negierungsland angren 
sen, frei zu baben, mur ein Drit 
tel bei jedem Viertel qut zu brechen; Nejt mit 
Weide und Henland. Dreiviertel Meile 


bis zur Schule, 5 Meilen bis zur mächiten 
Stadt, bis Herbert at Meilen. Yablıngs 
bedingungen nach llebereinfunit. 
Im Näberes jchreibt an den Eiaentiimer 
Hugo Sacber, 
BP. D. Herbert, Zasfathewan. 
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jo mu ich aufhören mit dem Veriprechen, 
bald wieder zu jchreiben. Doc eins nod): 
Unier Sohn Peter Arieien bat jicy ein paar 
junge Maudltiere gefauft zu $200.00. Sie 
iind nicht jehr aroß, haben aber aroze Nöp 
fe und lange Ohren. Sie find noch ge 
lernt; mir jcheint es, um jolche Tiere zu 
[ehren, mu man die Geduld nach Kopf 
und DObren mejien, wenn man mit den 
Dingern will fertig werden, denn fie find 
jehr erfinderiih. (Etwas WBorjicht it bei 
denielben auch angebracht, wenn man lie 
noch nicht arindlich Fennt; denn fie bejigen 
iehr loie Sinterfühe. Cd.) 

Soviel mir befannt it, jind wir bier am 
Drt alle geiund. Witniche allen Veiern 
der Rundichau den 147. Bialın zum Gruß 

Gier aller Woblwollender 

Sac. ©. Frieien. 

Die erite Flaiche wird Sie überzeugen, 
dal; es acrade die Medizin it, welche Sie 
benötigen. Wenn Sie geplagt Find mit 
Dyipepfia, Nbenmatismms,  Veberleiden, 
oder Beichwerden, die durch ımreines Blut 
entiteben, jo gebrauchen Sie Forni's Al 
penfräuter. Nicht in Apotbefen verfauft. 
Schreiben Sie um Einzelbeiten an Dr. Be 
ter Sahırney, u. Sons Co. 19-—25 &o. 
Boyne Ave., Chicago, U. 

[U - 54 20B u nu net Le VE ine ee a Bee #4 BA Sa en 
Zuvderfanfen 


eine 80 Mere - Kar, 2 Meilen Wejt md 
eine Meile Nord von Bubler, zwei Meilen 
Dit von Medora. Ein Haus mit drei Jim 
mer, Kiiche, Stall, Hithneritall, Scheds und 
Brunnen mit autem Waiier. 

Nachzufragen bi WR. W. Unrub, Imman, 
Nanias. NR. 3, Bor 16. 





Nur 925.00 bis Xos Molinos, Gali 
fornia vom 15. September bis zum 15. 
Dftober von Dflahboma, Kanias, Nebrasfa, 
und Colorado. Much von den nördlichen 
Staaten und der Kanadiichen Grenze fann 
man iiber Bortland für 825.00 bis Weed 
Galif., ein Tiefet befommen. Won da zablt 
man dem Stonduftenr auf dem YZuge nod) 
etwa 54.00 bis Yos Molinos. Vom Sit 
den fommend reise man iiber Daden md 
Koieville. Wer California noch weiter be 
reiien will, ipart Geld, wenn er erit di 
reft nad) Yos Molinos fommt. Man mel 
de jeine Ankunft vorber, aufdaß ich Fiir 
Quartier jorgen fann. Iulius Siemens, 
Yos Molinos, Tebama Co., Ealif. 





Nuhland bant ein Trodendod. 


Das größte der Welt, mit ausreichenden 
Raum für die mächtigiten Dreadnaugbts. 
sür die Stallung wäre alio geiorgt; 
die Arage ist nur, wies mit den Bterden 
iteht. 





8, Bon Daade, WM. D. 
2025 NRoscoe Str. Ghicago, IM. 


Deuntiher Arzt. 

In Herz-, Nieren», Magen-, Leber-, Blut, 
Nerven» und Frauenleiden — Kropf, Wailer- 
fucht, Arebs, etc., erteilen freien ärztlichen Rat 
und Hilfe. Etwaige Koften find nur für Medi- 
zin. 








Ulennonitifche Kundfiehaun 15 


1000 Acker rvrejerviert 
für die 

Mennoniten 

bei 


205 Molinos, Kalifornia 


Anfiedlung 


aber nur auf einige Monate. 
Dieies ift vom bejten, ebenjten u. jchönjten der zehntaufend Ac- 
res, die die Gejellihait eignet. Beichreibungen beitelle man von: 


JULIUS SIEMENS - Los Molinos, California. 





Alle unjere Freunde berzlich ariizend, 
Kuer geringer Mitleier, 
Seinr. Yöwen. 


Rukıund 


Nrabkıfow, Samara, den 23. Iuli 
1911. Kachichrift: 
Werter Editor md Yeier! Weil die Bolt mur heute Montag ab 

sc ichrieb vor nicht langer Zeit einen gebt, jo will icy mit des Editors Erlaub 
Mufiag für die Rundichau, worin id) von nis noch eine Bemerkung machen, dab 
der Arbeit des amerif. Miflionars FJranz nämlich in Ausficht jtand, dal; geitern, als 
Wiens nicht Safob Wiens, wie ich irr Sonntag, würden 40 Seelen getauft wer 
tiimlicher Weile aeichrieben batte— und den, ivie vorber erwäbnt, dab es aber 53 
fann jekt von dem Erfolg jeiner Birfjam geworden jind, und Ffünnen wir etwas da 
feit berichten. Er fuhr von bier nad) der von veriteben, warum die MApoitel feiner 
Orenburg’ihen Anfiedlung umd etwa 14 »3eit beichuldigt wurden: „Dieie, die den 
Tage darnadı fanden jich 18 Seelen bereit, ganzen Weltfreis erregen, iind auch berge 
jich durch die Taufe in den Tod Jeiu begra fommen. * 
ben zu lafien, und eine Woche jpäter melde 
ten jich noch 40 Seelen zur Taufe; viele 
junge Seelen haben bei ihrer Ausiprade 
erwähnt, das „Onkel Wiens feine liebrei 
che Einladung, doc zu Sein zu fommen,“ 
ihre Serzen jo ergriffen bat, dal fie gerne 
jein Eigentum fein wollen. 

Dies it eine ausgezeichnete Nechtferti 
aung für Bruder Wiens, d. h., jeiner ihm 
suteil gewordenen Behandlung in Nice 
au gegenüber. 

ill noch hinzufügen, daß Br. Wiens 
bier in Kraßifomw einen Onfel Peter Wiens in 60-Bhumd Stannen. 
batte, welchen er nod) bejuchte, u. der 
jelbe ist ganz furze Zeit nachher, geitern d. 
22, Juli nad) vier und einhalbtägiger jehr 
ichmerzbaften Nranfbeit geitorben. Er 
batte ein Alter von efivas über 76 Nab 
re. Diejes diene des BVerftorbenen Brü- tragen als für 60 Pumd. 
dern Heinrich md Franz Wiens in Ame Deftelfe 
rifa zur Nachricht. PER GM ß 

edenfalls jeid ihr doc Nundichauleier ? x. Sndermann, Needleny, Cal. 


pa. 17, b. 
Seınr. Yowen. 


Der deutiche Neichs - Sefretär des Neu- 
beren, Serr von Stiderlen Wächter, iit 
von Berlin bier eingetroffen. Er reiit al 
lein. Was ihn bierber geführt bat, st 
nicht befannt. Genf. 





California - Honig! 


rich, aut reif; 
man bejtelle jofort, ebe der Vorrat aus 
gebt. Am beiten bejtelle man wenigitens 
zwei Nannen an eine Wdrefle, weil die 
sracdhtfoiten fiir 100 Biumd nicht mehr be 





| 10,000 Acker 





N) « 
M Vom beiten Lad in Nav Merico für eine geihhlojiene Mennoniten ) 
y Aniiedlung, 4 Meilen von Yas Veas; Preis des Yandes $12.00 wenn ) 
N. das ganze genommen wird. Wer will einen Kontraft machen? Siehe ( 
u" meinen Neifebericht in diejem Blatte. ' 
i W. W. TOEVS. ‘ 
u Newton, Kans. ' 
u 0) 
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Sch Turierte fjelbit mei: 
nen Bruhihaden. 


ch werde Ihnen zeigen wie Cie den Ahrigen 
furieren fönnen, und zwar Foftenfrei. 


Geit Nabre:ı war ich bilfloS und mubte das 
Bett hüten mwenen eines doppelten Bruhidhadens. 
Sch verfuchte viele verfhiedene Arten von Bruch): 
Dändern. Einige peinigten mid, andere waren 
geradezu gefäbrlih, und Teins Tonnte den Bruch 
äurüdbalten. Die Nerzte fagten, daß ih fterben 
müßte, wenn ich nicht «periert werde. Ich täufchte 
fie aber alle und Iurierte mich felbit bermittelir 
einer einfahen Methode, welde ih entdedte. 
Jedermann Tann diefelbe gebraudhen und id 
fende fte unentgeltlih an einen Jeden, der mir 
beöiwegen jchreibt. Ziüllen Sie folgendes Coupon 
aus und jhiden Gie eö mir heute: 





Freie Bruchidhaden-Aur Coupon. 
Gapt, W. A. Golting®, 
Bor 133 Watertown, R, 9. 
Beehrter Herr: Titte fenden Cie mir 
gell. Thre neue Gmiderfung jür die Hei: 
lung bon Brudichaden, 








Ulennonitifche Bundfajan 


6. Sceptemder 1911. 


gorni’s 


Alpenkräuter 


ift ein Heilmittel, welches die Probe eines über hundert Kahre Iangen 
ebrauch3 bejtanden hat. Er reinigt da3 Blut, ftärkt und belebt das 
ganze Syitem, und verleiht den Lebensorganen Stärke und Spanns 


fraft. 


Aus reinen, Gefundheit bringenden Wurzeln und Kräutern herge- 
ftelft, enthält er nur Beitandtheile, welche Gutes thun. Er hat als 
Medizin nicht feines Gleichen in Fällen von La Grippe, Rheumatiss 
mus, Magen:, Leber: und Nieren-Leiden. 

Er ift nit in Apotbefen zu haben, fondern wird den Leuten direlt duch 


PBermittelung don Cpecial-Agenten_ geliefert. 


Wenn fi fein Aaent in Ihres. 


Nachbarfhaft befindet, dann fchreiben Sie an die alleinigen Yabrilanten und’ 


Eigenthümer 


Dr. Peter Fahrney & Sons Co. s. re in. Chicago 





Nupland. 
Betersburg, 23. Aug. 
Fimfbimdert Siraeliten, die die Meile in 
Niichne Nowaorod beiuchten, Jollen aus 
dem Diitrift ausgewieichn werden. 





Mengen : Krante! 
Fort mit ber Batentmedizin! 

Gegen 2-Cent-Stamp gebe it Euh Aus 
funft über das beite deutihe Magen-Hauss 
mittel, befjer und billiger al ale PBatentmedi- 
sinen. 

RUDOLPH LANDIS 


Noriwond, D-, Dept. 621. 





Rew Morf, 18. Aug. 


Ibeodore Novievelt feierte die Hunde von 
der Geburt feines eriten Enfelfindes damit 
dal er feine editoriellen Arbeiten ruben 
lies, md jich einen Feittag madte. ITbeo. 
Roosevelt, jum., und Fräulein Eleanor But 
ler Nlerander wurden bier im lesten ab 
re am 20. Sumi verbeiratet. 





Sicrere Geneiung durch das wunder 
für Stranfe | wirfende 
Granthematiiche Heilmittel 
(auch VBaunjcheidtiimus genannt.) 
Grläuternte Birfulare werden portofrei zu 
aefandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
ben 
Rohn Linden, 
Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der ein 
en ! Grantbematifchen Heilmittel. 
’ 3808 Broipect MUve. 


es r ® Glevcland, ©. 
Man bife jich vor Fälfchimgen und 
Anpreifungen. 


falichen 


Colonel Theodore Novievelt iit Grof 
vater geworden. 


Zan Francisco, 18. Mug. 
Herr ımd Frau Theo. Novievelt, jım. 
wurden um balb drei lIhr morgens durch 
die Seburt einer Tochter erfreut. Mutter 
und Tochter jollen den Umständen angentei 
jen, wohl iein. 
Serr Nooievelt jım., wohnt jeit jeiner 
Werbeiratung bier, wo er geichäftlich tätig 
it. 


Spaniider Prinz wird operiert. 


sreiburg, 24. Muguit. 

Sn der bieiigen Klmif fiir Halsfrankbei 
ten wurde von den Doftoren Raymond und 
Srinda eine Operation am Brinzen Nat 
me, zweiter Sohn des ipantichen Königs 
paares, zweds Wejeitiaung emes Wajen 
und SKteblfopfleidens, mit dem der Prinz 
jeit jener Geburt bebaftet war, vorgenom 
men. Es wurde angefiindigt, dal; die Ope 
ration gimftig verlief nd da man eine 
dauernde Heilung erivartet. 


Bei einem fürzlicdeen Vortrag im briti 
ichen Inititut der Eleftro - Ingenieure jtell 
te Signor Ferrati die verblüftende Behaup 


tung auf, dab fich die Witterung Großbri- 
taniens recht wohl mit Silfe der Eleftrizi- 
tät beeinflufien lafle.. Das ganze Iniel 
reich mie dazu mit einem  eleftriichen 
„Berteidigungsgürtel“ umipannt werden, 
der imstande wäre, die feuchten Diinite von 
der See zurücdzubalten, jodat fie nicht auf 
dem Yande wiederichlagen fünnten. Die 
Stunden des Sonnenicheins aber wiirde 
man nach Belieben mebren fünnen. 





Alerandra Hospital zu NRofthern. Deuts 


Ihe und engliihe Bedienung. 1—2 und 


3 Dollar per Tag. — 


Das Direftorium. 





Rraiident Taft hat von Anfang an cr- 
flärt, dal er nie jeine Yultimmung zu der 
eg. „Nbberufung“ der Nichter geben werde, 
und bei dieiem Standpiumft bat er die öf- 
tentlihe Meinung binter fit. Mrizona hat 
es Sfich jelbit zuzwichreiben, weni es nod) 
lünger auf die Staatenwürde warten muB. 
Redauernswert it es mr, dal New Meri- 
co mitzuleiden haben wird. 


























a Hülfe für 


$rauen: Leiden. 


arum noch länger leiden, wenn fo 
billig und fiher geholfen werden fann? 
Keine Unterfuhung, keine Operation. — Schreibe an 
DR. CARL PUSHECK, Chicago, Ill. Aller brieflicher Rath frei. 





Dr. Puihel’S Frrauenfrantheiten- ur (Femaıe 
Complaint Cure) ftärft, heilt und regulirt, befeitigt Schmer: 
zen, Drud, Nervenfhwäche, Entzündung, verkehrte Yageac., $1 





Push:Kuro heilt alle Blut: u. Nervenleiden, Schwäche zc., $1. 


Grfältungs-Kur (Coıd Push) für Erfältungen, Huften und Fieber, 25r. 
DR C. PUSHECK, Chicago, Ill. Aller briefliche- ®-+* ij, Schreibe gleich. 
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